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Tageschronik

London zuſammentreten.
Der Reichsregierung ſind die Bedingungen für die Aufhebung

der wirtſchaftlichen Sanktionen bekannt gegeben.
Nach einer franzöſiſchen Meldung ſind 34 deutſche Avignon-

Gefangene freigelaſſen worden.
De rEifenbahnerſtreik in Kaſſel iſt beendet.
Es wird vor Sammlungen für Rußland gewarnt, da dieſe nicht

an die wirklich Notleidenden gelangen.
u

Völkerbundsrat am 25. Auguſt.
Tagung des Oberſten Rates Anfang September.

Wie aus Genf gemeldet wird, iſt der Völkerbundsrat zur
Begqutachtung der oberſchleſiſchen Frage auf den 25. Auguſt
nach dort einberufen worden.

„Times“ und „Morningpoſt“ beſtätigen, daß die nächſte
Sitzung des Oberſten Rates zwiſchen dem 8. und 12.
September in London ſtattfinden wird.
Auf der Tagesordnung ſteht die Entgegennahme

es Guta« des Völker über Oberſchle-fien, die Reduzierung der Ententekommäſſionen
je Deutſchland und Aufhebung der militäriſchen Sank-
tionen rechts des Rheins.

Lloyd George
über das deutſche Oberſchleſien.

Die Alliierten ſollen ſich vorbehaltlos dem Schiedsſpruch
unterwerfen.

Jn ſeinem Bericht im Unterhaus über die Tagung des
Oberſten Rates erklärte Lloyd George u. g. daß

Schleſien keine polniſche Provinz

ſei. Vierfünftel der Bevölkerung ſeten deutſch mit
recht beträchtlicher Beimiſchung nach der Grenze hin. Die
Auseinanderſetzung zwiſchen den Alliierten habe ſich um das
bedeutende Jnduſtriedreieck gedreht, in dem die Städte deutſch
und die Dörfer polniſch ſeien. Betrachte man aber das Gebiet
als Ganzes, ſo handle es ſich in Wirklichkeit um eine
deutſche Mehrheit. Die induſtrielle Entwicklung, das
Kapital und die Bevölkerung ſeien deutſch, ſo daß nach dem
Prinzip „Ein Mann eine Stimme“ das Gebiet den Deut-
ſchen zufallen müßte.

Weiter erklärte Lloyd George, er nehme an, daß der Oberſte
Rat nicht verſuchen werde, ſich ſelbſt mit dem Problem zu befaſ-
ſen, ſondern daß er die oberſchleſiſche Frage entweder an einen
Ausſchuß von Juriſten oder an einen Schieds-rich ter verweiſen werde. (Alſo eine weitere dem Verſail-
ler Vertrage Hohn ſprechende Verſchleppung der Entſchei-
dung! D. Red.) Es ſei ſehr wichtig. daß, bevor irgeny etwas
unternommen werde Jtalien, Frankreich, Japan und Eng
land ſich verpflichten, die Entſcheidung dieſer vom Völ
kerbund beſtimmten Körperſchaft anzunehmen.

Frankreich verlangt einſtimmigen Spruch
des Völkerbundes

Der „Temps“ befürwortet nur eine einſtimmige Ent-
ſcheidung als zuläſſig anzuerkennen. was übrigens jig auch
aus den Beſtimmungen der Völkerbundsakte hervorgehe, daß.
außer in ganz beſonderen Fällen, die Beſchlüſſe einſtimmig
gefaßt werden müſſen. Daran müſſe man ſich halten. Das
Gerücht ſei im Umlauf geweſen, daß Frankreich ſich damit ein
perſtanden erklärt habe, eine mit einfacher Mehrheit getrof-
fene Entſcheidung anzunehmen aber im franzöſiſchen Mini
ſterium des Aeußern ſei nichts darüber bekannt. Schließlich
betont der „Temps“ noch. weder Deutſchland noch
Polen ſeien durch irgendeine Beſtimmung dazu ver
pflichtet, einen Spruch des Völkerbundes anzunehnien.
Aus dieſem Grunde franzöſiſche Logik) und um der Ent
ſcheidung ein größeres morgliſches Gewicht zu geben, müſſe
man auf Einſtimmigkeit beſtehen

Polen proteſtiert gegen die Vertagung.
Die volniſche Regierung hat den Vertretern der Mächtein Warſchau eine Note überreicht. Der Text iſt noch nicht er

öffentlicht Man weiß nur, daß die volniſche Regierung er
klärt. daß die unerwartete Entſcheidung des Oberſten Rates

Polen Erregung hervorrufe und daß die volniſche Regie
rung die Aufmerkſamkeit der Mächte auf die möglichen Fol
gen einer neuen Vertagung lenkt.

in

büßen hätten.

Mittwoch, den 17. Auguſt 1921.

Freilaſſung von Avignon Gefangenen.

34 Deutſche kehren zurück.
Wie aus Avignon gemeldet wird, iſt der dortigen Straf-

gung zugegangen. 34 Deutſche 3 Jngoſlaven, 1 Bulga
ren und 2 Türken, die wegen Vergehens gegen das gemeine
Recht beſtraft worden waren, freizulaſſen. Der Komman

dant des Militärgefängniſſes hat ſofort die
der gerade veſchäftigten Gefangenen angeordnet. Die deut

ſchen Gefangenen werden nach Mannheim geſchickt werden.

Das „Journal“ erklärt, daß die Zuſammenſetzung dieſer
Liſte um ſo unbegreiflicher ſei, als einige von den zu ent
laſſenden Gefangenen noch eine lange Strafe zu ver

Gewaltſame Szenen hätten ſich bereits in
folge dieſer unbenreiflichen Maßnahme ereignet.

Von deutſcher Seite liegt bis zur Stunde noch keine Be-
ſtätigung der Meldung vor.

J

Die Aufhebung der Sanktionen.
Die Bedingungen für die Aufhebung der wirtſchaftlichen

Sanktionen.
Die Berliner Regierung iſt durch eine Note offiziell von
dem Beſchluß des Oberſten Rates in Kenntnis geſetzt wor-
den, nach welchem die im März d. J. gegen Deutſchland

am 15. September 1921 außer Kraft geſetzt werden
ſollen, wenn die deutſche Regierung neben anderen „mehr
formellen“ Bedingungen der Schaffung einer interalli
ierten Stelle zur Prüfung der deutſchen Ein- und Ausfuhr
zuſtimmt, die Gültigkeit der im Zuſammenhang mit den
Sanktionen getroffenen Verordnungen anerkennt und die
am 31. Auguſt fällige Goldmilliarde bezahlt hat.

Engliſch franzöſiſche Verhandlungen über die Aufhebung
„der militäriſchen Sanktionen.

An Londoner amtlicher Stelle iſt man der Auffafſung, daß
zwiſchen England und Frankreich wieder diplomgtiſche Ver
handlungen aufgenommen worden ſind über die Frage der
Aufhebung der militäriſchen Sanktionen. Die Londoner
Flätter beſtätigen dies. Man wolle mögliſt bald zu
einer Uebereinſtimmung kommen. Die Verhandlungen wer

bereits in ſeiner nächſten Sitzung in der Lage ſein wird.
einen Beſchluß zu faſſen.

Lerond kehrt wieder.
„Excelſior“ erklärt. ermächtigt zu ſein, die Nachricht daß

General Lerond zurücktreten wolle und nicht auf ſeinen Po
ſten e Oberſchleſien zurückkehren werde, beſtimmt zu de
mentieren.
Polniſche Truppenzuſammenziehung an der Grenze

Die Zuſammenſtellung der drei bei Czenſtochau und Sos-
nowice liegenden oberſchleſiſchen Jnſurgenten-Diviſivnen iſt
ſo gut wie beendet. Außer ihnen befinden ſich noch ſieben re
guläre polniſche Diviſionen marſchbereit an der oberſchleſi-
ſchen Grenze. Das ſind faſt zwei Drittel der geſamten vol-
niſchen Armee. Aus Danzig ſind ihnen in den letzten Tagen
über 100 leichte und ſchwere Geſchütte mit Munition. Fahr
zeugen etc., ebenſoviel Maſchinengewehre und mindeſtens 40
Minenwerfer nach Czenſtochau geſandt worden. die vollſtändig
gebrauchsfertig ſind.

Die Breslauer Polizei nahm in Schweidnitz ein Reſt poli
tiſcher Agenten aus, die nicht nur in Oberſchleſten. ſondern
auch in anderen Teilen Schleſiens für pol niſche Nech-
nung Spionage betrieben.

Vorſichtsmaßnahmen der Engländer.
Auf Grund verſchiedener Vorfälle waren Anzeichen vor

handen, daß ein örtliches Losſchlagen volniſcher
ehemaliger Jnſürenten en in der Nacht zum Mitt
woch ſtattfinden ſollte. Die Engländex haben aus dieſem
Grunde beſondere Vor kehrungen getroffen. Jn den
Mittagsſtunden beſetzten ſie geſtern die Außenbezirke der
Stadt, um Angriffe von polniſcher Seite ſofort zunichte zu

machen. Die Engländer hatten ſchon am Sonntag in Katto
witz--Land erfolgreiche Streifen gemacht. Zahlreiche Mit
alieder der dortigen Ortswehr wurden verhaftet und auf Laſt

gefängnisverwaltung am Montag eine miniſterielle Verſü-

Rückkehr

verfügten wirtſchaftlichen Sanktionen gegebenenfalls

den von engliſcher Seite ſo bſchleunigt, daß der Oberſte Rat Branntweinmonopols, namentlich die beabſichtigte überaus

rwaltung und anderer Behörden
u

1 Jahrei. u
e

„Ohne erhebliche Störung
des Wirtſchaftslebens“.

Von Präſident a. D. Dr. R. van der Borght- Berlin.
Eins muß man den Staatsmännern der Republik laſſen;

Sie ſind um ſchöne Redewendungen nie verlegen, wenn es
gilt, die Bevölkerung in Sicherheit zu wiegen gegenüber den
großen Gefahren, die ihr bevorſtehen. Der Reichskanzler
meinte in ſeiner Rede vom 6. Juli 1921, der „praktiſche Steuer
politiker“ müſſe beſtrebt ſein, möglichſt raſch und „ohne er-
hebliche Störung des Wirtſchaftslebens“ zu
den nötigen Einnahmen zu kommen. Das iſt eine ſchöne und

löbliche Wendung. Aber es ſteckt nichts dahinter. Der
Reichskanzler wollte damit nur den Gedanken abwehren,

lietzt neue Wege in der Beſteuerung zu gehen. Hiernach muß
jer wohl glauben, daß die beſtehende Steuergeſetzgebung eine
erhebliche Störung des Wirtſchaftslebens“ nicht in ſich

ſchließt. Das iſt freilich gegenüber der Erzbergerſchen Steuer
Igeſetzgebung eine Vertrauensſeligkeit, für die den Männern
des Wirtſchaftslebens jedes Verſtändnis fehlt. Wer ſich nur
jeinmal ausmalt, wie dieſe Geſetzgebung bei voller Durch

führung wirken muß, der muß zu der Ueberzeugung kommen,
daß man das Wirtſchafisleben nicht nur erheblich ſtört, ſon
dern geradezu in Gefahr bringt. Selbſt dem kleinen Hand-
werker, der durch Fleiß und Sparſamkeit und vorſorgliche
Verſicherung vor dem Kriege zu einem beſcheidenen Vermögen

trag er unter Umſtänden dieſe Geſetzgebung durch
rieg vom Vermögens zuwachs und Notopfer und im

ſpäteren Vererbungsfalle, namentlich wenn mehrmals hinter
einander eine Vererbung in beſtimmten Verwandtenkreiſen
ſtattfindet, ſo viel weg, daß er wirtſchaftlich ſehr geſchwächt

wird. Je größer das Vermögen wird, deſto rückſichtsloſer
greift der Steuerfiskus ein. Er erreicht dadurch jetzt ſchon, daß
die Mittel, die wegen des notgedrungenen Raubbaues wäh
rend des Krieges als gufgeſchobene Betriebskoſten angeſam-
melt ſind, zu einem übergroßen Teil dem Betrieb entzogen
werden, daß neue Mittel dafür bei der überaus ſcharfen Be
laſtung des Einkommens durch Einkommenſteuer, Grund-
ſtener, Gewerbeſteuer nur ſchwer angeſammelt werden kön-
nen, und daß, wenn trotzdem etwas neues Betriebskapital an
geſammelt iſt, die Erbſchaftsſteuer nur unzulängliche Reſte
oder garnichts davon wirklich in den Betrieb gelangen läßt.
Das kann ſich jeder, der im Wirtſchaftsleben ſteht, an der Hand
der geſetzlichen Beſtimmungen leicht ausrechnen.

Und nun ſtelle man ſich vor, was jetzt noch alles an Steuern
und Subſtanzwegnahme geplant iſt! Glaubt man wirklich,
daß eine Verdoppelung der Umſatzſteuer, daß eine bedeutende
Verſchärfung der Steuer der Erwerbsgefellſchaften und der
Kapitalertragsſteuer, daß die geplante Umgeſtaltung des

der Monopolbrennereien von Carbid-,
daß die einmalige große

weit gebenden

große Steigerung
Sulfit und dergleichen Spiritus, die

j Abgabe von den Nachkriegs gewinnen. die einer
BwWegnahme gleich kommen wird, daß die vorgeſehene Ver-

d esſchärfung des Notopfers und die Zwangsbeteiligung
Reiches an den Unternehmerkapitalien ohne erhebliche
rung des Wirtſchaftslebens durchgeführt werden kann?

Hier geht es um die Grundlage aller Privatwirtſchaft in
Stadt und Land. Was wir zu erwarten haben iſt nicht weni
ger, ſondern mehr als eine erhebliche Störung Das Wirt
ſchaftsleben wird nicht „geſtört“ werden. aber es wird in
ſeinen Grundlagen erſchüttert werden. Es wird rettungs-
los dem Niedergang und ſchließlich dem Untergange geweiht,
wenn die Pläne des Reichskabinetts verwirklicht werden.

Will man wirklich das Problem ohne erhebliche Störung
des Wirtſchaftslebens“ löſen, dann müßte man vor allen
Dingen erſt einmal den Grundſatz der Konfiskation aus der
Steuergeſetzgebung ausmerzen und das Steuerweſen auf einen
eigentlichen Charakter und Zweck zurückführen, der darin
beſteht, daß es aus der wirtſchaftlichen Arbeit erwächſt und
aus den Betriebskapitalien nicht mehr wegnimmt, als mit
den dauernden Bedürfniſſen des Betriebes und der Wirtſchaft
und mit der Unentbehrlichkeit möglichſter Steigerung der Er
gibigkeit unſerer wirtſchaftlichen Arbeit verträglich iſt. Dieſe
Grenze hat die Erzbergerſche Geſetzgebung ſchon weit über
ſchritten. Die neuen Steuervorlagen überſchreiten ſie noch
weit mehr, ſo daß das Wirtſchafts leben verküm-
mern muß und ſeine ganze Entwicklung abwärts gedrängt
wird. Und doch können wir in Wahrheit nur damit ſeine
Aufwärtsbewegung über die Schwierigteiten hinweg
kommen. Die Abſichten des Reichskanzlers ſtehen in unlös-
barem Widerſpruch mit ſeinen Worten, und ſeine Taten tun
es erſt recht. Alle ſchaffenden Stände werden durch
die Steuerpläne der Regierung in ihrem Lebensnerv
bedroht.



autos nach 5rattowitz gebracht. Am Vienstag wurde von den
Engländern im Landkreiſe eine neue Razzig vorgenommen
und zahlreiche polniſche Munition und Waffen beſchlagnahmt.

Engliſch-polniſch-franzöſiſcher Zwiſchenfall.

Jn Kattowitz iſt es am Dienstag abend zu einem ſchweren
Zu ſammenſtoß zwiſchen Engländern und betrunkenen Polen,
die die Engländer anrempelten und beſchimpften, gekommen.
Die Engländer machten von ihren Waffen Gebrauch, ſahen
ſich aber plötzlich auch einer großen Anzahl franzöſiſcher Sol
daten gegenüber. die für die Polen Partei ergriffen und dieſe
der Feſtnahme durch die Engländer entziehen wollten.
einer Streifpatrouille gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen.
Die polniſchen Ruheſtörer waren dank des Einareifens der
Franzoſen entkommen.

Neue polniſche Ausſchreitungen

Montag nacht nahmen reguläre pokniſche Truppen die bei h
den Grenzdörfer Sternelitz und Koſterlitz durch eine um
faſſende Bewegung. Herbeigeeilte deutſche Kräfte vermochten
nach heftigen Kämpfen die Polen über die Grenze zu treiben.
Die Polen hatten 24 Tote und viele Verwundete.

Jn der Nacht zum Sonntag griffen ſtarke volniſche Jnſur
gentenabteilungen die Grenzſtadt Landsberg an. Ferner
unternahmen volniſche Banden in der darauffolgenden Nacht
auf das Grenzdorf Sternelitz einen Angriff. Dieſer ſcheiterte
jedoch an der Wachſamkeit der Beſatzung. Bemerkenswert iſt
der Proteſt der Gemeinde Wyſſoka, wonach die Ge
meinde durch Anwendung von Liſt und Gewalt ge
zwungen wurde, für Polen zu ſtimmen.

20 maskierte Banditen griffen die Gemeinde Chernitz an
und überfielen die Einwohner. beraubten und mißhandelten
ſie. Aus Preiswitz ſind Flüchtlinge in Gleiwitz eingetroffen,
die unter Bedrohung ihres Lebens von den Polen vertrieben
worden ſind.

Eine gemeine Schandtat.
Auf ein Dominium des Kreiſes PlI eß wurde dasFrauenſchlafhaus, wo 24 junne Mädchen

ſchliefen, nachts von polniſchen Banden üb erf a llen. Sämt-
liche Mädchen wurden von den Banditen vergewa ltigt.
Der Avo iſt es bisher noch nicht gelungen, auch nur einen der
Täter zu ergreifen.
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Reichskanzler und Parteiführer.
Zuſammentritt des Reichstages am 6. September.

Geſtern nachmittag fand eine Beſprechung der Parteiführer
mit dem Reichskanzler ſtatt, an der alle Fraktionen, außer den
Deutſchnationalen und den Kommuniſten teilnahmen. Unter
den zur Debatte ſtehenden Tagesfragen nehmen die ober
ſchleſiſche Frage und namentlich die großen Steuerfragen
einen beſonders breiten Raum ein. Dem „Vorw.“ zufolge
ſei man darüber einig geweſen, daß für die augenbliclliche
Tenerung ein Ausgleich durch ſofortige Tenerungszu-

für die Beamten und die Arbeiter geſchaffen werden
en.

Neber den Zuſammentritt des Reichstages iſt zwiſchen
Reichsregſerung und dem Reichstagspräſidenten vereinbart
worden, an dem 6. September feſtzuhalten. Für den Fall,
daß die Steuervorlagen am 6. September noch nicht dem
Reichstage vorliegen, ſollen die Teuerungszulagen für Be
amte und Staatsangeſtellte beſprochen werden.

Die Getreideansfuhr aus Bayern.
Die Reichsregierung hat auf das Telegramm des baye-

riſchen Miniſterpräſidenten Dr. v. Kahr betr. die Beſchrän
kung der Getreideausfuhr aus Bavern eine ablehnende
Antwort erteilt.
Die Helgoländer fordern die Abberufung des Regierungs

kommiſſars.
Der Regierungskommiſſar für Helgoland, Kraenina, hatte

am Montag eine Bekanntmachung anſchlagen laſſen, in der
er die Berliner Preſſemitteilungen, wonach die endaültige
Löſung der Helgoländer Steuerfragen dem Reichstage über-
laſſen bleiben ſollte, dementiert. Starke Zuſammenrottungen
wuf den Straßen Helgolands gaben dem Regierungskommiſſar
Veranlaſſung, die Schutzpolizei aufzubieten. Jn Verſamm-
kungen faßten die Helgoländer Entſchließungen, welche die
ſofortige Abberufung des Regierungskommiſſars verlangten.

Ende des Eiſenbahnerſtreiks in Kaſſel.
Der Eiſenbahnerftreik in Kaſſel iſt nach Verhandlungen zwi

ſchen den Vertretern des Reichsverkehrsminiſteriums und den
Arbeiterorganiſationen beigelegt worden. Die Arbeit
in allen Betriebswerkſtätten und auf allen Betriebsbahn-
höfen des Direktionsbezirks Kaſſel iſt am Mittwoch früh im
vollen Umfang wieder aufgenommen worden.

Arbeitswiederaufnahme in der Harburger Oelindufſtrie.
Die Streikenden in der Harburger Oelinduſtrie haben nach

Ablehnung des Angebots der Arbeitgeber auch den Spruch
des Zentralſchlichtungsausſchuſſes in Berlin nicht angenom-
m. Nach Ablehnung dieſes Schiedsſpruches wurde in einer
neuen Urabſtimmung mit Zweidrittelmehrheit beſchloſſen, die
Arbeit wieder aufzunehmen.

Verſchärſung des Streiks in Bremen.
Der Verband Deutſcher Beamtenvereene und die Afa in

Bremen ſtellten ſich auf die Seite der ſtreikenden Staatsarbeiter
mit der Aufforderung an die Beamten, jegliche Streikarbeit
unbedingt abzulehnen. Die Aktiengeſellſchaft Weſer beſchloß
die Arbeiterſchaft friſt los zu entlaſſen, nachdem die Ar
beiterſchaft trotz der Mahnungen in einer Betriebsverſamm
lung den Eintritt in den Streik beſchloß.

Die Staatsarbeiter beim Bremerhavener Hafenbauamt er
klärten ſich mit den Bremer Kollegen ſolidariſch und leg
ten einmütig die Arbeit nieder.

Kommuniſtiſche Agitatoren in Thüringen.
Das Gerücht, daß Radek in Thüringen ſei bewahrheitet ſich

nicht (7), doch ſcheint ſich eine Anzahl ausländiſcher kommu-
ſcher Agitatoren in Thüringen umherzutreiben. Sowie
lellt wird, daß ſie ſich mit falſchem Paß in Deutſchland

ein geſchmuggelt haben, werden ſie ausgewieſen.

Eine neue Aieverlagge Moskaus.

Die Delegiertenwahlen zur Werftarbeiterkonferenz nder Amſterdamer Richtung einen vollen Sieg gebracht. Wieſe

entſendet ſe s Delegierte, während die radikale
Moskauer chtung keinen Delegierten erhielt,

Der Gründer des Deutſchen Schulvereins geſtorben.

Der bekannte Politiker Georg Schönerenem Gut Roſenau an Alters ſchwache Tr K auf er

Der Erſatz der Exportabgaben.
Der für die Beratung der Reparationsfragen gebildete Son-

derausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates hat wegen
der Einlöſung der Reparationsgutſcheine den Antrag be
ſchloſſen, daß grundſätzlich das Reich die volle durch die Ver
ängung der Exportabgabe verlorene Summe erſetzen ſoll.

Die franzöſiſchen Manöver am Rhein,
Die großen franzöſiſchen Manöver, die urſprünglich infolge

einem Befehle des Kriegsminiſteriums doch ſtatt und zwar
werden ſie in der Pfalz, im Saargebiet und in Elſaß-Loth-
ringen abgehalten.

Niederlage der Danziger Sozialiſten.

ſozialdemokratiſchen Partei, dem Senat das Vertrauen zu
entziehen, verhandelt. Vor leeren Bänken der rechten Seite
des Hauſes hielten die Vertreter der Linken Anklagereden
gegen den Senat und die bürgerlichen Parteien. Nach vier-
ſtündiger Tagung wurde abgeſtimmt, wobei ſich die Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes ergab. Die Kommu-
niſten beantragten Einleitung eines Strafverfahrens gegen
Senator Schümer wegen Verletzung ſeiner Amtspflicht. Ueber
dieſen Antrag wird der Volkstag am Dienstag beraten und
in dieſer Sitzung auch die Abſtimmung über das Mißtrauens-
votum wiederholen.

Die Hilfsaktion für Rußland.
Eine Warnung für die Sammler.

Aus rechtsſtehenden parlamentariſchen Kreiſen erfährt un
ſer Berliner Vertreter, daß man gegen das ſinnloſe Sammeln
von Geld für die hungernde ruſſiſche Bevölkerung Einwendun-
gen erheben wird. Man glaubt mit Sicherheit annehmen zu
können, daß bei den jetzigen ruſſiſchen Verhältniſſen die dar
bende Bevölkerung von dem Gelde und den Lebensmitteln,
die aufgebracht werden ſollten, wenig oder nichts erhalten
wird, da an eine gerechte Aufteilung nicht zu denken iſt nd
der größte Teil von den Sowjetmachthabern ſelbſt verbraucht
werden wird.

Der Große Sowjet von Moskau hat beſchloſſen, daß die
aus Weſteuropa eingehenden Liebesgaben zu 75 Prozent der
4Aommuniſtiſch organiſierten Arbeiterſchaft der not-
ſeitenden Gebiete zu reſervieren ſind.

Auch faſt die geſamte Londoner Preſſe warnt vor
einer Hilfsaktion für Rußland unter dieſen Umſtänden.

„Jn keiner Weiſe übertrieben“.
Die britiſche Vertretung in Moskau überzeugte ſich da

von, daß die im Auslande über die che Hungersnot ver
breiteten Nachrichten in keiner Weiſe übertrieben
ſind. Die Kataſtrophe in Rußland ſcheine im Gegenteil noch
g r als ſelbſt in den peſſimiſtiſchen Kreiſen ge-
ſchildert

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ veranſtalten
Bauern und Deſertenre des roten Heeres in den kleinen und
größeren Städten Rußlands Judenpogrome,
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Eröffnung des iriſchen Parlaments.
Das iriſche Parlament wurde geſtern unter gewaltigen

Kundgebungen der dichtgedrängten Volksmaſſen eröffnet und
den iriſchen Führern begeiſterte Huldigungen dargebracht.
De Valerag erklärte, die Regierung könne nur auf der
Grundlage der Anerkennung der iriſchen Repub-
lik mit einer auswärtigen Macht verhandel n.

England ergreift Vorſichtsmaßregeln gegen Jrland.
Das Kriegsminiſterium beſtätigt, daß alle für Jrland be

ſtimmten Truppen mobil gemacht worden ſeien. Wenn
die Feindſeligkeiten in Jrland erneuert würden, würde über
ganz NordJrland der Kriegszuſtand verhängt werden,
jede zivile Regierungsgewalt unterbrochen und dem General
Mac Roadhy vollſtändig freie Hand gegeben werden.

Ein neues Republikchen?
Am Sonntag fand in Fünfkirchen eine Volksverſammlung

unter Teilnahme von 25 000 Perſonen ſtatt. Es wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, daß falls die Ungarn nach Fünfkirchen
kämen, die Bevölkerung ſich mit den Waffen auflehnen und
eine ſerbiſch ungariſche Republik proklamieren
würde. Die Arbeiterſchaft ſoll die Republik bereits ausgerufen
haben mit Michael Karolyi jun. als Präſidenten.

König Peter von Serbien geſtorben.
König Peter von Serbien iſt geſtern nachmittag geſtorben.

Das Königreich Meſopotamien.
Die „Times“ melden, daß Emir Feſſal nunmehr von den

Stämmen und Städten als Herrſcher Meſopotamiens aner
kannt worden ſei. Seine Krönung ſtehe unmittelbar bevor.

Vom griechiſch- türkiſchen Krieg.
Jn Konſtantinopel treffen immer größere Scharen von

Flüchtlingen aus den von den Griechen beſetzten Gebieten
Kleinaſiens ein. Man fürchtet die Einſchleppung von Cho-
lerag und Peſt. Zwei oleragfälle wurden ſchon ſeſtgeſtellt.

Spaniſcher Erfolg in Marokko.
Nach dem amtlichen Heeresbericht aus Melilla iſt von den

Spaniern eine Stellung auf dem Hügel Sidi Amara einge

m Danziger Volkstage wurde geſtern der Antrag der

nommen worden, welche die Halbinſel ver drei Gabelnſchließt und beherrſcht. Der Feind leiſtete heftigen Sein

wurde aber zerſtreut, nachdem er große Verluſte erlitten ha

Aus Stadt und Amgebung
Die OberſchleſierHilfswoche

den ſich wie uns mitgeteilt wird, nunmehr wie folgt ge

Mittwoch, den 17. Auguſt, abends 728 Uhr, Bunte

S e e corverkauf bei Herrn FrahnerKl. Ritterſtraße. Abendkaſſe geöffnet von z Uhr.

Donnerstag, den 18. Auguſt, nachmittags 5 Uhr
Sportwettſpiel im Kaſernenhof zwiſchen Sportv. 99
und der hieſigen Schupo. Jn der Pauſe leichtathletiſche Vor

rungen. Eintrittskarten an der Kaſſe.
reitag, den 19. Auguſt, abends 72* Uhr: Konzertder Kapelle des Halleſchen BerawerkVereins und Geſang

von Frl. Hertel im Schloßgarten-Salon. Nummerierte
Karten zum Einheitspreis von 4 im Vorverkauf bei Herrn
rer Kl. Ritterſtraße und an der Abendkaſſe von 62

Sonnabend, den 20. Auguſt, nachmittags 5 Uhr
Schüler Geſangsvpvörträge im SchloßgartenSalon.
Eintritt 1 Kaſſenöffnung 48 Uhr.

Sonntag., den 21. Auauſt, nachmittags von 3 Uhr ab
Oeffentliches Preisſchießen für Jedermann im
Strandſchlößchen mit Luftgewehr (3 Schuß 1 und mit
Zimmerſtutzen (3 Schuß 3

Von Mittwoch bis Sonntag einſchl. findet zum Beſten des
Oberſchleſierhilfswerks täglich im Reſtaurant „Rheingold“
Konzert mit humoriſtiſchen und Geſangsvorträgen ſtatt. Ein-
tritt 1,20 Beginn 7 Uhr.

Die erſte Veranſtaltung der Oberſchleſier-Hilfswoche,
das Promenadenkonzert im Schloßgarten am vergangenen
Sonntag, hat, wie wir hören ein recht befriedigendes Ergeb-
nis gehabt. Beſonders dankbar iſt der Hilfsausſchuß für die
zahlreichen Blumenſpenden. die auf ſeine Bitte hin ihm in lie-

der großen Hitze nicht ſtattfinden ſollten, finden nunmehr, nach Uhr

benswürdigſter Weiſe reichlich ſowohl von hieſigen Gärtnern
als von Privaten von hier und der Umgebung zum Verkauf
geſtiſtet wurden. Unter den letzteren ſeien die Spenden aus
der Kolonie Neuröſſen beſonders erwähnt.

Eine bronzezeitliche Dorfſtätte.

Am Südende der zungenförmigen Erhebung welche ſich
zwiſchen Geiſel und Kliag nach Oſten verſchiebt. in der Ge
markung Atzendorf, hat die Firma Otto Lingesleben, Halle, für
die Leunawerke eine Kiesgrube im Betrieb, aus welcher in
der letzten Zeit Knochen- und Urnenſcherbenfunde gemeldet
wurden. Auf die freundliche Einladung des Regier.Baumei-
ſters Schönberger begaben ſich kürzlich unter Leitung des
Herrn Regierungsbaumeiſters Hamm mehrere Herren des
Merſeburger Vereins für Heimatkunde nach dort, um den
Platz zu unterſuchen. Durch den Bagger war hier ein inter
eſſanter geologiſcher Aufſchluß gegeben. Etwa 10 Meter mäch
tige zwiſcheneiszeitliche Unſtrut- und Saaleſchotter bauten
ſich auf tertiären Tonen auf. Das Hangende der Kieſe bil-
deten Geſchiebemergel alſo die Grundmoräne der letzten
Vereiſung und Löß. Beide waren auf größeren Strek-
ken abgetragen. ſodaß die Oberfläche des Kieſes ſich frei den
Blicken bot. Dieſe Fläche zeigte teils runde, teils unregelmä-
ßige und auch grabenartige Vertiefungen. die zunächſt von
einem Herrn als Schmelzwaſſerbildungen des zurückgehenden
Eiſes angeſprochen wurden. Bald konnten jedoch die zahl
reichen Gefäßſcherben, die mit der Schwarzerde aus den Gru
ben geworfen waren, deren Charakter als Mardellen- Wohn
ſtätten in vorgeſchichtlicher Zeit erkennen laſſen. Auch zeigten
die Profile des Löß und Geſchiebemergels weitere Erdaruben,
die einſt von der Oberfläche bis in den Kies ausgehoben wa
ren und ſpäter mit Kulturboden wieder gefüllt wurden. Einen
weiteren Beweis für dieſe Annahme gab der gefundene Hüt-
tenbelag: das iſt Lehm, mit dem die über den Mardellen aus
Baumſtämmen und Zweigen errichteten Hütten gegen Wind
und Wetter gedichtet wurden. Die Scherben rühren von Ur-
nen her, die die Strichverzierungen der Bronzezeit trugen
(1800--800 v. Chr. Geb.). Von Herrn Hrtmann, dem Leiter
des Merſeburg. Muſeums, wurden ſie de Stufe Montelius V
zugeſchrieben. Von ihm wurden die ebenfalls in den Gruben
lagernden Knochen als Reſte von Rind, Pferd,Kiege und
Hund beſtimmt. Die fortgeſchrittene Züchtung des erſteren
war an der Schädelbildung erkenntlich. Unter einem mäch-
tigen Sandſteinfindling hatte ferner eine Urne geſtanden. und
ein menſchliches Skelett war in einer grabenförmigen Vertie-
fung gefunden worden. Von beiden war nichts mehr vor
handen. Der Platz, von dem Rea.-Landmeſſer Stephan eine
Karte entwerfen wird, zeigt alſo eine verlaſſene Dorfſtätte
aus der Bronzezeit. Aſche. von der man auf ein gewaltſames
Zerſtören der Wohnungen hätte ſchließen können, war nicht
vorhanden. Die Bewohner bebauten den ergiebigen Löß-
boden der flachen Höhe und trieben ihr Vieh auf die Weiden
des Geiſeltales.

Hochbefriedigt über die Ergebniſſe ihrer Beobachtungen
konnten die Herren ihre Rückfahrt antreten. Der Direktion
des Leunawerkes aber muß wärmſter Dank gezollt werden,
daß ſie Mitteilungen über derartige Vorkommniſſe an zuſtän-
dige Stellen weitergibt, damit es möglich wird, ſolche Funde
für die Wiſſenſchaft verwendbar zu machen. Dieſe Stellen
ſorgen auch dafür, daß die Kenntnis von der Bedeutung vor
geſchichtlicher Objekte mehr und mehr Gemeingut des Volkes
wird, das ja durch zahlreiche Fäden mit dieſen Zeiten ver-
bunden iſt, ohne viel davon zu wiſſen.

Die Bäckerinnung teilt mit,
daß ſie jetzt in der Lage iſt, die Krankenbrotmarken von Nr. 6
an zu beliefern und zwar zum Preiſe von 2 C für 450 Gr.
Weiteres ſiehe Anzeige.

Beſtellung als Syndikus.
Als Syndikus der „Erwerbstätigen Mittelſtands-, Bür-

ger und Handwerker-Vereinigung, Merſeburg und Umg.“. iſt
Herr Rademacher, Halle. ernannt worden. Sprechſtunde
jeden Donnerstag, 3--7 Uhr. im Reichskanzler

neberhandnehmen der Felddiebſtähle.

Einem hieſigen Arbeiter, der im Leunawerk beſchäftigt
iſt, ſind in dieſen Tagen einige hundert Kartoffelſtöcke heraus-
gehölt worden. Kürzlich ſind auch dem Handelsmann Skupin
einige Zentner Kartoffeln geſtohlen worden.
ten Meuſchanu ſind einem dortigen Einwohner in der Nacht
von Sonntag zum Montag etwa Zentner Aepfel geſtohlen

her Art preiswert

Im benachbar



weorven.
Pachtung. Auch einem hieſigen Chauffeur ſind von
Ackerplan bei Löſſen, am Fürſtendamm, Kartoffeln entwendet
worden. Es iſt bisher in allen dieſen Fällen nicht gelungen
der Langfinger habhaft zu werden. Zu wünſchen wäre, daß
dieſen Dieben bald einmal ihr Handwerk gelegt würde und
ſie am Orte ihrer Tat durch tüchtige Prügel geſtraft würde
Dieſes tat ein Beſitzer in

den aufgeſtellten Kornmandeln abſchnitt.
der Peitſche.

Förderung des volkstümlichen Chorgefanges.
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und

Volksbildung hat folgendes Rundſchreiben erlaſſen. das uns
bekannt gegeben wird:

Jn den auf den Runderlaß vom 13. November 1920 er-
ſtatteten Berichten iſt mit Nachdruck darauf hingewieſen wor-
den, daß gerade in der heutigen ſchweren Zeit alle Beſtrebun
gen und Zuſammenſchlüſſe künſtleriſcher wie volksbildneriſcher

Dabei wird hervor
gehoben, daß ein großer Teil dieſer künſtleriſchen Aufgaben
den vielen Chorvereinen zufällt, die ſich über Stadt und Land

Art ſorgſame Unterſtützung verdienen.

in ſtetig wachſender Zahl ausbreiten.

unſer ſchönſter Veſitz eblieben iſt.
Es iſt angeregt worden, daß den Männergeſangvereinen

anläßlich ihrer Jubiläen und unabhängig von Wettſtreiten
ein künſtleriſch wertvolles Gedenkblatt in Anerkennung ihrer

Dieſen Anregungen gebe ich gern meine Zuſtimmung. Nähere
Beſtimmung über ihre Ausführung behalte ich mir vor.

Daneben wird es nötig ſein. die Beſtrebungen zur Hebunagaf
des volkstümlichen Chorweſens im ganzen tatkräftig zu för-

Jch empfehle, die Beſtrebungen zu verfolgen, die zu
einem Zuſammenſchluß und einer Zuſammenarbeit der ge-
miſchten Chöre mit den Männer und FrauenChören führen hefindlichen Soldaten der engliſchen Beſatzungstruppen ſind

elegraphiſch aufgefordert worden ſofort zu ihren Regimen-

dern.

wollen.

Führung einzuarbeiten.

ſchaft am Staatlichen Jnſtitut für Kirchenmuſik und bei der
Hochſchule für Muſik in Charlottenburg beſondere Kurſe für
die Ausbildung von Dirigenten einzurichten. Jch würde es
begrüßen, wenn ähnliche Veranſtaltungen

treten würden.
Regimentsappell der Königsulanen.

n den Reihen der ehemaligen Königsulanen ift der
Wunſch nach einem Wiederſehen nach dem Kriege, nach einem
einheitlichen Regimentsappell ſchon ſeit langem lebendig. Wie
wir hören, iſt augenblicklich der Feſtausſchuß „Königsulanen-f
Appell“ Geſchäftszimmer neue Ulanenkaſerne, Schackſtraße 1)
eifrig mit der Vorbereitung zu einer Zuſammenkunft beſchäf-
tigt, die Sonnabend, den 1., und Sonntag, den 2. Oktober,
in Hannover zu einem großen Regimentsavppell alle diefenigen
vereinigen ſoll, die jemals die Uniform des ſtolzen Regi-
ments in Krieg und Frieden, beim aktiven Regiment. beim
Reſerve-Ulanen- Regiment 5, bei der Erſatzeskadron und den
von ihr aufgeſtellten Formationen getragen haben. Geplant
iſt für Sonnabend, den 1. Oktober, Verſammlung und Auf-
ſtellung aller Teilnehmer im Kaſernenhofe der neuen Ulanen-
kaſerne, Schackſtraße 1, Begrüßungsanſprache, anſchließend
reiterliche Vorführungen, und abends Feſtkommers in der
Stadthalle. Sonntag, den 2. Oktober Feldgottesdienſt,
Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal, Weitermarſch zum
Roſenberg- Denkmal bei der alten Ulanenkaſerne und ſodann
kameradſchaftliches Beiſammenſein in ver
Abends in der Ausſtellungshalle der Stadthalle Ball. Um die
Teilnehmerzahl annähernd erkennen zu können, wird ijieder,
der teilzunehmen beabſichtigt, gebeten, bis 10. Septbr. genaue
Adreſſe und Eskadronsnummer an den Feſtausſchuß Könias-
ulanenAppell, Kaſerne Schackſtraße 1, mitzuteilen. Ferner
wird gebeten, mitzuteilen, falls Unterkunft bei
gänzlich unmöglich, daß Quartier gewünſcht wird. Sicher
werden viele ehemalige Königsulanen den Weg in ihre alte
Garniſonſtadt, in der ſie manche frohe Stunde verlebt haben,
finden. Die geſamte Stadt wird ſie von ganzem Herzen will-
kommen heißen.

Die Amtsbezeichnungen für Poſtbeamtinnen.
Bei der Reichspoſtverwaltung haben wir unter den Be

amten jetzt Poſträte, Poſtſekretäre, Telegraphenſekretäre uſw.,
die mit Vornamen Hedwig, Frieda, Agathe uſw. heißen. Es
ſind „weibliche“ Poſträte, Sekretäre, Aſſiſtenten oder ſozuſa
gen: Poſträte uſw, im Unterrock. Andererſeits haben ſonder
barerweiſe Telegraphengehilfinnen und Reinemachefrauen
trotz ihrer verfaſſungsmäßigen Gleichberechtigung mit den
Männern ihre Frauenwürde in der Amtsbezeichnung beibe-
halten vielleicht noch eine kleine Rückſtändigkeit, bis auch ſie
zu „Telegraphengehilfen“ und „Reinemachern“ aufrücken.
Einſtweilen iſt ja auch die Bezeichnung „Mann“ und „Frau“
für männliche oder weibliche Menſchen noch beibehalten wor-
den; auch Schneiderinnen und Putzmacherinnen trifft man
noch. Der weibliche Telegraphenaſſiſtent mag ja ſehr ſchön
ſein, trotzdem muß ich lächeln, wenn es in einer Verſetzungs-
verfügung heißt: „Der Telegraphenaſſiſtent Henriette M. wird
zum 1. Jnli nach N. verſetzt; er iſt anzuweiſen“ uſw. Würde
es nicht ebenſo verſtändlich oder ſprachlich gar noch richtiger
ſein, wenn es heißen würde: „Der Telegraphenaſſiſtentin M.
wird zum 1. Juli nach N. verſetzt; ſie iſt anzuweiſen“ uſw.

Ueber kurz oder lang werden wohl auch hier und da die
nach dem Amtsblatt Nr. 3 des Reichspoſtminiſteriums grund-
ſätzlich vorgeſehenen Stillſtuben für verheiratete Beamtinnen
geſchaffen werden. Die Aufſicht über die Stillſtube wird durch
Geſchäftsordnung vorausſichtlich „dem dienſtälteſten Tele-
graphenſekretär“ übertragen werden. Jede kundige Theba-
nerin im Telegraphenamt weiß ſelbſtredend, daß dies ein
weiblicher Sekretär ſein wird; aber bei den biervertilgenden
Männern am Stammtiſch wird ſich mancher greuliche Witz
über den „Sekretär“ in der Stillſtube nicht ganz unterdrücken

Aaſſen. Warum will man den Beamtinnen in der Amtsbe
zeichnung ihre weibliche Würde nicht geben Noch iſt es Zeit
noch ſind die Stillſtuben nicht dal

Veranſtaltungen, Verſammlungen uſw. in Merſeburg.

Es war dies der geſamte Ertrag ſeiner diesjährigen

n sppte, welches beim Aehrenleſen die renmr Er ſtrafte ſie mit

Hen Vereinen und be bewäſonders den Männerchorvereinen iſt es in der Tat zu danken. ihre ſo oft ſchon in ſchwerer Zeit r re
daß uns das deutſche Volkslied wieder nahe gekommen und

Von Bedeutung in dieſer Richtung wird es ſein
daß den Dirigenten kleinerer Vereine Gelegenheit geboten
wird, ſich in die Aufgaben ihres Faches unter künſtleriſcher

Es iſt vorerſt in Ausſicht genom-
men, mit Hilfe der großen Verbände der deutſchen Sänger-

im Zuſammen

ſchiedenen Lokalen.

Bekannten

Hindenburg an Ludendorff-
Känigsberg, 17. Auguſt. Anläßlich der von

ſtaats bürgerlichen

gerichteten Briefgenden an ihn des greiſen
challs:

Scdnmn um ihren Verluſt, haben meine Kräfte derart
iſprucht, daß ich etwas Ruhe nötig habe.

kehr der alten Herrlichkeit lebend. Grüßen Sie
braven Oſtpreußen, und ſagen Sie ihnen. daß ich feſt ar

insbeſondere mit Dankbarkeit im Herzen der Mitkämpfe
von Tannenberg gedächte. Daß Sie unter dieſen in

meinen alten Herzen den erſten Platz einnehmen. das brauche
ich Jhnen wohl eigentlich nicht beſonders auszuſprechen. Mit

Tätigkeit auf Antrag zur Verfügung geſtellt werden möge. Jhrer Mahnung zur Einigkeit bin ich ſelbſtverſtändlich
Jaanz einverſtanden. Nur durch ſie gewinnen wir Kraft zur

Wiederauſerſtehen.“

Was geht im Rheinland vor
London, 17. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Alle auf Urlaub

tern zurückzukehren.

Zu den Kreditverhandlungen.
Rotterdam, 17. Auguft. Zu der Mekldung, wonach die

nen Verhandlungen über einen Kredit von 50 Millione

ſolche Anleihe gemacht worden ſind. ſo daß die amerikaniſche
Anleihe unnötig geworden iſt.

Frankreichs Reparations-Erwartungen.
Paris, 17. Aug. Das Spezialbude et für 1922, das ſich o

die durch den Friedensvertrag nötigen Ausgaben bezieh
ſchätzt die Zahlung Deutſchlands auf etwa
Frank.

Franzöſiſche Heuchelei
Rom, 17. Auguſt. Die franzöſiſche Botſchaft ſtellt di

enz eines franzöſiſch- polniſchen Abkommens
Teilung Oberſchleſiens in Abrede.

Die Danziger Vollbahnen in polniſcher Hanb.

über die Eiſenbahnen für Danzig iſt außerordentlich ungün-
ſtig. Der Freiſtaat erhält nur die Schmalſpur- und Straßen

Polen. Polen erhält aber auch die Verwaltung der Eiſen
bahnen des Hafenausſchuſſes und ſomit tatſächlich das ge-
ſamte Vollbahnweſen im Freiſtaat Danzig. Der Hafenaus-
ſchuß erhält in der polniſchen Eiſenbahnverwaltung lediglich
drei beratende Vertreter und der Freiſtaat nur einen ſolchen.

Der Senat wird gegen dieſe Entſcheidung vermütlich Be
rufung beim Völkerbundsrat einlegen, doch muß dieſe als
ausſichtslos angeſehen werden. cheidung des eng
liſchen Oberkommiars bedeutet nur ein Pflaſter auf die pol-
niſche Wunde in Oberſchleſien.

Die Jnvaſion der Hungernden in Polen.
Warſchau, 17. Auguſt. Wie die polniſchen Blätter melden,

zu dringen verſuchen. Es iſt bereits mehreren Tauſenden von
ihnen gelungen, die Grenze zu überſchreiten.

Textilarbeiterſtreik in Lille.

Paris, 17. Auguſt. cParis“ aus Lille iſt in der Textilinduſtrie der Generalftreik

beitern 54 000 gefolgt.

Republik Fünfkirchen.
Belgrad, 17. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Zur Ausrufung

der Republik Fünfkirchen wird noch gemeldet, daß die Arbeiter
erklärten, daß ſie entſchloſſen ſind, die Bergwerke zu vernichten
für den Fall, das die Diſtrikte unter ungariſche Herrſ
kommen ſollen.

denlohn von 7 A gefordert eine Friſt bis Donnerstag
nachmittag 4 Uhr geſtellt worden iſt. Um dieſelbe Zeit iſt
eine Verſammlung der Metallarbeiter nach dem Volkspark“
einberufen, in der. wie die Volksſtimme“ ſchreibt, „endaül-
tig zu dieſer Sache Stellung genommen werden ſoll“, d. h.
alſo wahrſcheinlich der Streik beſchloſſen werden ſoll. Gleich
zeitig enthalten ſämtliche hieſigen ſozialiſtiſchen Blätter Auf-
rufe, in welchen die Betriebsräte aller ſtädtiſchen Betriebe
ſowie die gewerkſchaftlichen Vertrauensleute zu einer gemein
ſamen Sitzung für Mittwoch abend eingeladen werden, auf
deren Tagesordnung als einziger Punkt Die Notwendig-
keit der Einheitsfront bei der bevorſtehenden Lohnbewegung“

eht.
Die Volksſingakademie hält am Donnerdtag, 8 Uhr, eine ſteht

Nebung ab.
Die freiwillige Feuerwehr hält am Montag, den 22. Auguſt,

abends 28 Uhr, eine Korpsübung ab.
m c*äJ

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Eine neue Streikwelle über Halle?

Halle, 17. Aug. In einer Verſammlung der hieſigen
Metallarbeiter, die am Montag im „Volkspark“ ſtattfand,

rde eine Entſchließung angenommen. nach welcher den
beitgebern zur Erfüllung der von den Metallarbeitern auf

llten Lohnforderungen es wird bekanntlich ein Stun

Aus der Schule.
Papitz, 17. Auguſt. Für den GeſamtSchulverband

Papitz, Alt-Scherbitz und dem Gutsbezirk Modelwitz, iſt Rektor Stahn zum Schulverbandsvorſteher ernannt worden.

Verkauf der Munitionsfabrik.
Ammendorf, 17. Auguſt. Die frühere Munitionsfabrik

Beeſen wurde für die Gemeinde Ammendorf angekauft.
Grundſtück ſoll für Wohnungszwecke umgeſtal

Das
tet werden. Esdürften dadurch über 30 Wohnungen entfſtehen.

Brand eines Wohnhanſes.
Nanmburg, 17. Augufſt. dem Grundſtück Nene

Straße 54 brach geſtern ein S ans, durch das die

Lirbeitsgemeinſchaft veranſialteten Ver
ßungsfeier in der Stadthalle, verlas General Ludendorff fol

Generalfeldmar

„Mein lieber Freund, ern wäre ich nach Königsberg ge
kommen. Aber meine kaum noch zu bewältigende tägliche
Korrefpondenz, die Pflege meiner geliebten Frau und der

Jch ſitze daher ſtill
bei meinen Kindern Brockhunſen. Aber in Gedanken werd
lich am 13. und 14. neben Jhnen ſtehen, der Erinnerung
an vergangene große Zeiten und der Hoffnung auf Wieder-

durch Vermittlung der Firma Johannes Speyer begonne-

Dollar für Deutſchland infolge der Unſicherheit der Schaden
erſatzfrage in der oberſchleſiſchen Angelegenheit abgebrochen
worden ſein ſollen, erfährt die „Times“, daß die Verhand-
lungen nicht über die Vorbeſprechungen hinausgekommen
waren, weil inzwiſchen in London Arrangements für eine

42 Milliarden

über die

Danzig, 17. Auguſt. Die Entſcheidung des Oberkommiffars

bahnen, alle übrigen Vollſpurbahnen im Freiſtaat bekommt

ſind die Gouvernements Minſk und Mohilew von hungernden
ruſſiſchen Flüchtlingen überfüllt, die über die polniſche Grenze

ausgebrochen. Der Generalſtreikparole ſeien von 62 000 Ar

u dem Grundſtück wohnhaften ſechs Familien feſt ihre ganze

Aus Provinz und Reich
Sögialtſtiſche Ausſchreitungen gegen den „Stahlhelm“

in Stendal

Stendal. ſeferte unter zahlreicher Beteiligung von auswä
nd hier ſeine Fahnenweihe. Kommuniſtiſche Kreiſe, de
ſich die anderen ſozialiſtiſchen Parteien anſchloſſen, leite
eine Gegendemonſt ein. Unter Vorantragen einer ro
Fahne zogen ſie vor den Dom in dem die Weihe der ſchwar

Fahne des Stahlhelm ſtattfand, und warteten ab,
bi Feſtteilnehmer die Kirche verließen. Als die kirchliche
Feier zu Ende war und der Stahlhelm ſah daß angeſichts der
drohenden Haltung der Sozialiſten kein Feſtumzug mögkich ſet,

og er es vor durch eine Hintertür die neue Fahne vor der
beabſichtigten Schändung zu retten und ſang- und klanglos ins
Feſtlokal zu gehen. Die Sozialiſten die währenddem S

Stendal. 17. Auguſt. Der „Stahlhelm“, e

teden an das Publikum vor dem Dome richteten, hatten di
Muſikkapelle des „Stahlhelm“ gegen klingende Münze ver
anlaßt, die Jnternationale zu ſpielen in die die Sozialiſte
mit einſtimmten. Dann zogen ſie mit der gleichen Kapelle zum
Sperlingsberg. wo ebenfalls aufhetzende Reden gehalten wur
den. Einzelne Radaubrüder zagen verſchiedene Haus
beſißzer, die ſchwarz-weißroten Fahnen einzuziehen. nd
riſſen an einzelnen Häuſern die Fahnen und Dekorationen
herunter. Mehrer Schützenbrüder. die fich am Feſt beteiligten
purden tätlich angegriffen und Kriegsbeſchädigte, die ſich im

Stahlhelm-Zuge befanden, angejohlt und verhöhnt. Vor
dem Feſtlokake „Union“ kam es von 8 bis 12 Uhr abends zu
verſchiedenen Auftritten. Die elektriſchen Lichtleitungen, die ſich
am Portale befanden, wurden zerſchnitten, ſo daß der Feſtſagk
für einige Zeit in Dunkel gehüllt war, bis der Schaden repa
riert war. Feſtſtimmung konnte natürlich unter den Stahl
helmleuten nicht aufkommen. Die Polizei war gegen die

Lümmeleien der Radaubrüder machtlos. Die ganze Bevölke-
rung befürchtete- das Schlimmſte. Nur durch die Beſonnenheit
des „Stahlhelm“, der als der Klügere nachgab und von einem
Feſtzug abſah, iſt Blutvergießen verhindert worden.

Ein verbrecheriſcher Anſchlag auf zwei Nachtſchnellzüge.

Erfurt, 17. Auguſt. Die bisherigen Feſtſtellungen laſſen
keinen Zweifel darüber zu. daß des Eiſenbahngttentat bei
Erfurt den beiden Nachtſchnellzügen Frankfurt-- Berlin und
Köln-- Leipzig gegolten hat. Es wird angenommen. daß die

beiden Züge zum Entaleiſen gebracht werden ſollten. um
dann die allgemeine Verwirrung zum Rauben und Plündern
zu benutzen.

Die Aufräumungsarbeiten an der Unalücksſtelle werden mit
rroßem Eifer betrieben, ſodaß im Laufe des geſtrigen Tages
der eingleiſige Betrieb wieder aufgenommen werden konnte.
Doch werden die Schnellzüge über Erfurt Sangerhauſen
umgeleitet. Die Eiſenbahndireftion Erfurt hat eine nam

hafte Belohnung auf die Ermittelung der Täter ausgeſetzt.

Weitere verbrecheriſche Anſchläge.

Stadtlengsfeld, 17. Auguſt. Bei Weilar wurden von un
bekannten Perſonen große Vengen Getreidegarben auf die

IStaatsſtraße und auf die Schienen der Feldbahn geworfen
um nachts Fahrzeuge. Automobile und die Eiſenbahnzüge
zu gefährden. Die Hinderniſſe konnten noch rechtzeitig en
fernt werden, ſo daß Unglücksfälle ſich nicht ereigneten. Der
Feldbahnachtzug mußte an der betreffenden Stelle Aufenthalt
nehmen.

Attentat auf einen Mehrheitsfozialiſten
F Blauen, 17. Auguft. Jn einer kommuniſtiſchen Verſamm

lung kam es zu einer Diskuſſion zwiſchen dem Redakteur der
mehrheitsſozialiſtiſchen „Volksſtimme“ Fritſch undJLandtagsabgeordneten Granz. der über „Brotwucher“ weeg

und die Führer der ſozialiſtiſchen Partei als Lumpen Ver
räter. Strolche und Hampelmänner bezeichnete. Die Volks
ſtimme“ berichtet darüber ſelbſt: Als Genoſſe Fritſch den Saal
verlaſſen wollte. wurde er von einer Anzahl kommuniſtifcher
Verſammlunagsbeſucher geradezu überfallen. mit Fäuften und
Schlägen traktiert. von verſchiedenen Frauen, die ſich wie
Hyänen gebärdeten, angeſpien und mit Füßen getreten.
Es iſt nur gut. daß die Täter bekannt ſind, ſonſt würde Fritſch

ſchleunigſt mit dem Parteilorbeer gekrönt und ein antiſemitiſch
nationaliſtiſches Attentat gezimmert werden.

Mühlenwerk durch Großfeuer vernichtet.

Duisburg. 17. Auguſt. Nach einer Meldung des B. T.“
aus Duisburga iſt das mit aroßen Getreide und Mehlvor-
räten gefüllte Mühlengebäude der Rheiniſchen Mühlenwerke
Cohen K Co durch Großfeuer völlig vernichtet worden. Der
Schaden wird auf mehrere Millionen geſchätzt.

Die Getreideſchieber bei der Arbeit!

Heiligenſtadt, 17. Auguſt. Schon wochenlang reiſen dieNach einer Meldung des „Echo de Gelreidehaändier mit Automobilen und Motorrädern über das
Eichsfeld. Sie eilen von Dorf zu Dorf. um das noch nicht

e, viel weniger noch gedroſchene Getreide, beſonders
den Weizen aufzukaufen. Die Händler die zum Teil aus an
deren Provinzen kommen, überbieten ſich und gehen bis zum
äußerſten. So kommt es, daß für den kleinen Mann“ jede
Ausſicht ſchwindet, einige Zentner erwerben zu können. Die
Stimmung unter den Nichtlandwirten iſt gereizt, zumal ver-
mutet wird. daß die Frucht über die Grenze geſchoben werden
ſoll. Die Wut richtet ſich vor allem gegen die Händler.

Durch Blitzſchlag getötet.
t Oldenburg. 17. Auguſt. In Bechtern wurdt ein vor der

Haustür ſitzendes Ehepaar vom Blitz erſchlagen und die beiden
der ha ges Leute verbrannten in dem entſtandenen Brande

auſes.

Schweres Unwetter.
Creuzburg a. d. Werrg, 16. Auguſt. Am Sonntag mit

tag wurde das mittlere Werratal und die Gegend des weſt
lichen Thüringen von ſchweren Gewittern mit langanhalten
den wolkenbruchartigen Regengüſſen heimgeſucht. Von den
Anhöhen ergoſſ ſich wahre Ströme in die Niederungen,
Stellenweiſe wurde auch durch Hagelſchlag aroßer Schaden
an Feldfrüchten ang
e

Wettervorausſage 2
Donnerstag, den 18. Auguſt.

Zeitweiſe wolkig, warm, Gewitterneigung.
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Statt jeder besonderen Meldung
Nach Gottes Ratschluß verschied am 9. August abends unser eber Sohn

flans Richarci Kurpiun
im Alter von 16 Jahren.

In tiefer Trauer
Oberre er ungs- Schulrat r

iun, geb
Rlse Kurpium, Schwester.

Altenstein, Kaiserstrabe 6, den 10. August 1921.

2 1

artha KFrau

Vefſtfäliſchen

Hüttenkoks
für Zentral- und Ofenheizung

liefert

Mihel- Briket. Verklaufsſtelle
andag,

FamilienNachrichten.
Vermählt: Ernſt Kippen-

berg mit Helene Nachſel,
Merſeburg; Otto Nöthlich
mit Anna Roſenbaum,
Merſeburg; Paul Pfeiffer
mit Mariechen Graven-
orſt, Querfurt; Hugo

Müller mit Ella Witte,
Weißenfels; Rob. Geidel
m. Martha Winkler, Wei-

Kentterling mit Marie
Fulich, Saaleck.

Geboren: Erika, T. v
Landgerichtsrat Freymut,
Naumburg:; Waldtraut,
T. v. Fritz r u.Frau Emmy, geb. Jakob.

Geſtorben: rBerndt, 43 J., Rödgen;
Ewald Herrmann, Alten-
roda; Senatspräſid. a. D.,

Neueſtes Favorit
Merſeburg

Fernſprecher 82.Nenumarkt 67.
ModenAlbum

ſoeben erſchienen.
Preis 6. Mk.

FavoritSchnitte P
allen voran m

W ln Münnäite

S

Juden II VIIh n n vm

Heute: Zu Guusten der Oberschlesier

Bunter Abencdk.
AdDoDEaDDD0D0D0DDWDDDhrDkddoDoDDzdon7

„Tivoli“, Herseburg. A. ben
Gasispiel er Theater-Gesellschaft Dir. F. Kichard.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.
Das Mädchen aus der Ackerstrabe.

(Verbotene Liebe). Tendenz-Sitten- Drama in 3 Akten
nach dem bekannt. Roman u. Pilm von Thilo Schmidt. In
Leipzig (Battenberg- Theater) äb. 100 Aufführungen. Das
Stück ist in keiner Weise anstöhig od verletzend, sondern
Einlaß 7 Uhr. aktuell u. aufklärend. Anfang 8 Uhr.
Preise der Plätze: Im Vorverkauf im Zigarren-Gesch.
Fuchs Sperrs. 7.-, Pl. 6 2. Pl. 3. M Steuer extra

Geh. 'Oberjuſtizrat Walter
Kundt, Naumbg.; Fränz-
chen Mordhorſt, Naumbg.;
Frau Anna Ehrhardt geb.

ßenfels; Guſtav Schade
mit Ella Matte, Weißen-
fels; Herbert Lüttke,Laucha a. U. mit Ekfriede
Müller, Naumburg; A Hornbogen, Dobfchau.

Erhältlich bei:Marie Müller achf.,

Gotthardtſtraße 42.

Unſere Mitglieder ſind jetzt in der Lage, die Krankenbrotmarken
von Nr. 6 an zu beltefern zum feſtgeſetzten Preiſe von

2.00 Mk. für 450 Gramm.
Außerdem verkaufen unſere Mitglieder bis auf weiteres:

Weiße Brötchen zas Stck. zu
Markenfreies
Sonder Angebot
mee

e J rin un npion
Halle a. S. Magdeburger Straße 9

Groß lancdiiung in
herrenstoffen Kleiderstoffen
und allen Baumwoll waren.
Für Schnittwaren Oeschäfte, Händler und Schneider-

geschafte güönstiger Einkauf zu Tagespreisen,

Lagerbesuch lohnend, o

W ſſ(Wallachen, braun, 8jährig) ſtehen preiswertzum Verkauf, da überzählig

Ed. Meckert, Raumburg6.

Für die Steuerabteilg. eines Kohlen-
werkes im Geiseltal wird

ein kaufm. gebild. Beamter
a e ndie bereits im Finanz- bezw.ges. Bewerb.,

i Steuerwesen tätig waren, erhalten den Vor-
m zug. Angebote mit Lebenslauf, lückenl.,

Zeugnisabschr., Bild, Gehalts anspruch, An-
J tritt unter 159/21 an die Exped. d. Bl.

W
Total-Ausverkauf!

x s. v. M oborfehnäder

O yehHobrtanräer

sind die besten
Kanrrad-Rinhneumotoro zu billigeten Prelgen

Gustav Engel Söhne

J

Solbad Bürren berg

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seelig.

Donnerstag, den 18. August:
Reumionm.,
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Stoffe VFefür Anzüge,
S SſSommer- und Winter-

paletots, Ulster,blaue, schwarze und
Marengo, Kammgarneund Cheviots,

gestreifte Hosen.

R. Ohrisi,

Er

Wegen ander weitig. Unternehmens kommt mein gesamtes Waren-
lager in reicher Auswahl unter Einkaufspreisen zum Verkauf.

Anzüge, Valetots,

Gehrock-, Sport- undManchester- Anzüge,

und Gummi-Mäntoel,

kltenplan 5

t

rtige
Loden-

Hosen
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Kräftiger Arveitsbursche

sofort gesucht

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).ſüdhhen Obermontel e
und tüchtige ältere

Rohrlegergrößerer Waſſerleitungsrohredi in verlemmen
mittels Vleiwolle für dauernde Arbeit geſucht. An
gebote mit Angabe der früheren Beſchäfttgung an

Pa. Heinrich Scheven, Leunawerke
Krs. Merseburg, erbeten.

AIIIIIIIIITs Lokal-Mitarbeiter
o (Studenten, junge Kaufleute 2e.) B

ſucht gegen gutes Honorar 2

v Merſeburger Tageblatt. z
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Redege wandte Vertreter

(auch Jnpaliden oder weibliche)

bei gutem, dauernden Verdienſt für ſofort
geſucht. Offerten unter E. V. 165 an die
Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes.

Ehrliches, tüchtiges

Fäden
S 20Stütze

die ſelbſtändig kocht, zum bei hohem Lohn u. guter
1. Oktober geſucht. Behandlung geſucht.
Frau Dr. Speithahn, Fran Dipl.-Jng. Klotzſch,
NeuRöſſen, a. d Bahn Nr. 31 NeuRöſſen, Schulſtraße 7.

er ſich glückl. verh. will
od. Briefw. zw. ſp. Heir.

w. ſchr. Franz Hirſchbühl
Saulgau(Württ.) Ausk geg. I.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrzimmer
Kküchen und

einzelne Möbel jeder
r

empfiehlt in großer Aus-
wahl

ß.Schaible
Möbelfabrik

HalleH., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

Geſchäft smann
ſucht 4000 Mk. gegen gute
Sicherheit. Offerten unt.
E. E. 340 an d. Exp. d. Bl.

10000 Mk. er
Hypothek. Offerten unter
F. H. 347 an d. Exp. d. Bl.

208. 72 203. Erstklassige Musik. Hervorragende Käünstler.

50 Pfg. Dviſig zu verkaufen ſ. 2auntt: See
Einheitsbrot ſo 00 Mk. Glück, Gesundheit, Leben, u 53 one I c. Fſerdegeſhirt, ne mere 519 „Par-hotel“ bat Dürrenberg

u. Streben, Freunds eind-m z e e e e e e nenez 1 Centritu Ang. Sie mir Geburtstag u. -Jahr, KONSTLER-KONZERT von 3--11 Uhr 8
1 Butterfaß. o zage ich ihnen was kommt Herrliche Terrasse Direkt OGradierwerk 9

S n r Mt. n v F Gute SpeisenJ Arthur Wollſchläger ehe warten Verzuguene Weine an Getrunte.
Altranstädt. Hannover Wülfel B. 947 Reinhold Ackermann.

Volbsoheehalene. örein. Feuerwehr

Donnerstag abend 8 Uhr d irrt
Ve bungVollzähliges r Korpsübung.

erwünſcht. Das Kommando.
Erwerbstätige Mittelſtands-,
Bürger- und Handwerker-

Vereinigung
von Merſeburg und Umgegend.

Herr V. Rademacher, Halle

iſt als Syndikus obiger Vereinigung beſtellt
und hält

jeden Donnerstag von 3——7 Uhr

im „KReichskanzler“

Sprechſtunde ab.
Der Vorſtand.

J

Wir ſuchen für Jn)utrie- Arbeiter der
hieſigen Umgegend ſtändig

Schlafſtellen

und möblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter

Preisangabe an e ktatzmnt erſe-
burg, Kl. u 15.

n Sper ſofort geſucht. Offert.
unter H. A. 281 an die
Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſoſort geſucht. Offert. unt.
L. K. 338 an die Exp d. Bl.

Echter

vienenhonig

(garantiert rein)

Beſſerer Herr

t. möbl. Zimmer.
Offerten unter R. S. 352

an die Exped. d. Blattes.

Jung. Kaufm. p. bald
möbl. d u. T. D.
617 a. d. Exp. d. Blattes.

Einfach möbl. Zimmer

ſofort oder ſpäter geſucht
Off. unt. J. G. 272 an die
Exped. d. Ztg.

verkaufen. Schrift-WMöbliertes Zimmer n r
von beſſerem Herrn ſofort an Fritzſche, Merſe
geſucht. Off. unt. W. T. 287 burg, Hälterſtraße 4.an die Ge chäftsſt d. Ztg.

m
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Werden die Lebensmittel teurer
Nach den Jndexzahlen der „Frankf. Ztg.“ vom 6. Auguſt

betrug im Großhandel der Jndex für die Gruppe der Lebens-
und Genußmittel am 8. Januar d. J. 154, am 2. Juli 144,5
am 6. Auguſt 203. Dieſes plötzliche Emporſchnellen iſt nun
aber, wie auch die „Frankf. Ztg.“ bemerkt, zum großen Teil
nur ſcheinbar, denn bis zum 2. Juli wurden bei der Berech-
nung bezüglich des Getreides nur die Zwanaswirtſchafts-
preiſe berückſichtigt, während am 6. Auguſt die Notierungen
des ſeit Mitte Juli wieder freien Getreidehandels zugrunde
gelegt wurden. Die Zwangswirtſchaftspreiſe ſtanden aber
zum großen Teil lediglich auf dem Papier. Nur wenn frü-
Her auch die Schleichhandelspreiſe bei der Feſtſetzung des

ſchen dem 2. Juli und dem 6. Auguſt die tatſächlichen Ver
hältniſſe zum Ausdruck bringen. Jmmerhin war er größer
als die in den vergangenen Monaten verzeichneten Differen
zen, weil in den letzten Wochen im Großhandel eine Preis-
ſteigerung der Lebensmittel ſtattgefunden hat. Dieſe hat ver-
ſchiedene Urſachen, welche teils durch die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe des Jnlandes, teils durch die Verſchlechterung unſerer
Valuta bedingt ſind.

Seit die Getreidezwangswirtſaft durch die Umlage erſetzt
(ſt, beſteht für das umlagefreie Getreide keine Preisbindung
mehr. Der Konſument hat dies nun zwar erſt vom 16. Auguſt
an verſpürt. In der Woche erhält er ſeitdem pro Kopf 1900
Gramm zu etwa 6.95 A. Dieſer Preis wird während des
ganzen Wirtſchaftsjahres 1921/22 unverändert beſtehen blei
ben. Der Preis für das markenfreie Brot hingegen wird
durch den Weltmarktpreis für Weizen beſtimmt, denn auch die
Preisbildung des in ländiſchen freien Getreides hängt von
dem Weltmarkt ab, wobei übrigens zu bemerken iſt, daß die
gegenwärtige teilweiſe über den Weltmarktpreis hinansge-
hende Preiserhöhung des freien Getreides nach Urtekl aller
Sachverſtändigen nur eine vorübergehende, den Konſumenten
kaum betreffende Erſcheinung ſein wird. Um nun auch jeder
unlauteren Preisbildung für markenfreies Brot einen Rie-
gel vorzuſchieben, wird von verſchiedenen Seiten die Feſtſet
zung eines Richtpreiſes gefordert; nach den jetzigen Vorſchlä-
gen der Berliner Bäckerinnung ſoll dieſer 7 für 1400 Gr.
Brot betragen. Aus allem ergibt ſich, daß eine ungebührliche
Steigerung des Brotpreiſes nicht zu erwarten iſt; die Erhö-
hungen, die ſtattfinden, ſind unbedingt notwendig. da das
Reich nicht fortkaufend derart hohe Verbilligungszuſchüſſe wie
n den letzten Jahren gewähren kann.
„„Die Abhängigkeit des Preiſes für markenfreies Brot vom
Weltmarktpreis bringt es mit ſich, daß die durch die Dürre
hervorgerufene Verſchkechterung der Getreideernte in gewiſſen
Reichsteilen für den Konſumenten als ſolchen kaum ſühlbar
wird; darunter hat vielmehr in erſter Linie der betreffende
Landwirt, ſowie infolge der Notwendigkeit eines arößeren
Importes auch die Volkswirtſchaft als Ganzes zu leiden.
Anders liegt es bei den Kartoffeln, da Deutſchland hier faſt
ausſchließlich auf die eigene Produktion angewieſen iſt. Es
läßt ſich zwar noch nicht klar überſehen, ob die letzten Regen
fälle den durch die Hitzeperiode ſchwer geſchädigten Kartoffeln
noch zugute kommen konnten immerhin iſt ſicher, daß die
Ernte unter dem Durchſchnitt bleibt, und es iſt daher möglich.
daß Preiserhöhnngen eintreten.

Am meiſten iſt die Preisbildung tieriſcher Erzeugniſſe durch
die Dürre beeinflußt. Der Futtermangel hat zu einer ſtarken
Verminderung der Milchproduktion und daher zu einer Preis-
erhöhung naturgemäß auch für Butter geführt: er hat
ferner einen vermehrten Auftrieb von Vieh zu den Schlacht
Höfen und eine Preisſenkung im Großhandel im Gefolge ge-
habt. Daß von letzterer der Konſument ſo wenig gemerkt
hat, liegt an der Beharrungstendenz im Kleinhandel. Es
iſt nun infolge des frühzeitigen Abſtoßens des Viehs ſeitens
er Landwirte ſelbſt bei günſtiger Witterung und gutem Fut

terwuchs mit einem verminderten Auftrieb im Herbſt und da
her mit einer Preiserhöhung im Großhandel zu rechnen un
gerechtfertigt wäre es aber, wenn dann auch die Schlächter
ſofort eine Preisſteigerung vornähmen: dies wäre erſt zu ver
ntworten, wenn die Großhandelspreiſe über den Stand vom
Juni hinaus gehen. Die zukünftige Preisgeſtaltung der But-
ter aber, die auch auf dem Weltmarkt eine große Rolle ſpielt,

hängt in hohem Maße von der Entwicklung unſerer Valutag
ab anf keinen Fall ſteigt der Preis über den auf dem Welt

markte. gHinſichtlich des Zuckerpreiſes, der unter normalen Verhält
niſſen ſtark von dem Weltmarkt beſtimmt wird. ſoll durch be
ſondere Maßnahmen (Beſchränkung der Ausfuhr) einer durch
Sinken unſerer Valuta hervorgerufenen Steigerung vorge-
beugt werden. Nur die Preisbildung derjenigen Produkte die
aus dem Auslande ſtammen (Reis, Kaffee, Tee uſw.) eder
aus importierten Rohſtoffen hergeſtellt werden (Margarine),
hängt weſentlich von der deutſchen Valuta ab, wie die in den
letzten Wochen ſtattgehabte Preiserhöhung gezeigt hat.

Der deutſche Beamtenbund
am Scheidewege.

Jm Lehrervereinshauſe trat am Montag der Ausſchuß des
Deutſchen Beamtenbundes zu ſeiner bereits angekündigten Ta
gung zuſammen, um über die neuen Beamtenforde-
rungen und die Herſtellung einer Einheitsfront mit den Ar
beitergewerkſchaften zu beraten. Nach dem Verlauf der Be-
ratungen kann man bereits ſagen, daß die Beſchlüſſe des
jetzigen Vertretertages in der letzterwähnten Frage wohl keine
endgültigen ſein werden, ſondern daß wahrſcheinlich das
Plenum des Deutſchen Beamtenbundes über die künftige
r des D. B. B. zur Entſcheidung zuſammenberufen wer-,

en
Bekanntlich haben ſich die zwiſchen dem Allgemeinen Deut

ſchen Gewerkſchaftsbund und dem D. B. B. kürzlich eingeleiteten
Verhandlungen über ein gemeinſchaftliches Vorgehen in der
Teuerungesfrage zer ſchlagen. Der D. B. B. wird nunmehr die
Forderungen der Boanten ſeitintin der Regierung unter
breiten. Bei den geſtrigen Beratungen kam vorerſt nur die
Gehaltsfrage zur Verhandlung. Bundesdirektor Dr. Völ
ter kam in ſeinem ausführlichen Vortrage zu dem Schluß,
daß die urſprün glichen Forderungen der Beamten
aufrechterbhalten und energiſch durchgeſetzt werden
müßten. Die anſchließende lebhafte Erörterung zeitigate
ſchließlich einen SiebenerAusſchuß. der die Forderungen noch
einmal eingehend prüfen und feſtſetzen wird. Hierzu lag ein
Antrag vor, der verlangt:

1. Gewährung einer gleichen und laufenden Teureungszu-
lage von 5000 jährlich für alle Beamten einſchließlich der
Diätare und Penſionäre, zahlbar vom 1. Juli 1921 ab,

2. gleichzeitige Beſeitigung der Staffelung der Teuerungs-
zuſchläge und Feſtſetzung auf 70 bezw. 150 Proz.

3. Umwandlung der Teuerungszuſchläöge in Grundgehalt,
4. Ermittlung eines einwandfreien Maßſtabes zur Anleh-

nung des Beamtendienſteinkommens an die geſunkene Kauf-
kraft des Geldes und ſeine jeweilige rechtzeitige Anwendung.

Beſondere Beachtung fand folgendes Schreiben des Allge-
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes an den Vertretertag:

„Wir haben am Sonnabend nachmittag und heute morgen
vergeblich verſucht, Sie telephoniſch zu erreichen. Wir beab-
ſichtigen, beiliegende Notiz in die Preſſe zu bringen, und bitten
um Jhre Zuſtimmung. Es iſt uns unverſtändlich, wie
die Berichte über die von Jhnen mit den Gewerkſchaften der
Eiſenbahner uſw. gepflogenen Verhendlungen in die Preſſe
kommen konnten. Sind Sie wohl in der Lage, uns darüber
Auskunft zu geben Auf folche Art darf eine Bewegung nicht
von vornherein verdorben werden. Mit beſten Grüßen der
Vorſtand des A. D. B. B. Gez. Leipart.“

Die beiliegende Notiz beſogt, „daß eine Vertretung des
A. D. B. B. an den erwähnten Verhandlungen nicht bete i
liagt war und daß dieſer zu der Höhe der notwendigen For
her moen überhaupt noch keine endgültige Stellung genommen

at.
Dieſe Mitteilungen erweckten bei den Beamtenvertretern

ſtürmiſchen Widerhall. Man war alſgemein der Auffaſſung,
doch mit einer Veriretung des A. D. B. B. verhandelt zu
haben, umſomehr, als die bei den Verhandlungen anweſenden
Arbeitergewerkſchaftler als Vertreter der genannten Spitzen
organiſation aufgetreten ſeien. Der Deutſche Beamtenbund,
ſo wurde erklärt, würde es jedenfalls von vornherein abge-
lehnt häben, etwa nur mit dem Deutſchen Eiſenbahnerver-
band zu verhandeln.

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachvruck verboten.)

Sie hatte es zogernd geſagt, unter dem unverkenn
oaren Druck einer großen Befangenheit. Malzyn aber
hatte aus ihren Worten zunächſt nichts anderes heraus
gehört als die beſeligende Verheißung, ein paar Tage in
der Nähe des geliebten Mädchens verleben zu dürfen l
Denn darüber, daß er Gerda von ganzem Herzen liebte,
war er nicht erſt ſeit heute mit ſich im reinen! Sie hatte
ſein Herz ſchon während der unvergeßlichen Schweizer
Tage gewonnen, und wenn er ſich damals nicht erklärt
hatte, ſo war es einzig deshalb unterblieben, weil ſeine
Vermögensverhältniſſe ihm zu jener Zeit nicht geſtattet
hatten, an die Begründung eines eigenen Haushalts zu
denken. Jn den Verdacht aber, ein Mitgiftjäger zu ſein,
hatte er ſich aus angeborenem Stolz nicht bringen wollen.
Und ſo hatte er ſich damals von Gerda getrennt mit der
ſtillen. Hoffnung im Herzen, daß ſich doch vielleicht ein
Wunder ereignen könnte, um ihm zur Verwirklichung
rn heißeſten Sehnens zu verhelfen. Nun war dies

under inzwiſchen wirklich geſchehen, und er ſah die Zu
kunft bereits im allerroſigſten Lichte, wenn auch bis zu
dieſem Augenblick noch kein Wort von Liebe zwiſchen Gerda
und ihm geſprochen worden war,

„Jch bin entzückt oon der Ausſicht, noch eine kleine
Weile als Jhr Gaſt geduldet zu werden, gnädige Frau
jagte er mit etwas verräteriſchem Eifer. „Jch habe draußen
in der Welt ganz und gar nichts zu verſäumen, und

ich in der Tat nicht fürchten muß, Jhnen läſtig zu
allen m

„Davon kann ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein!“
verſicherte Frau Volkhardt höflich, wenn ſchon keineswegs
mit der freudigen Wärme und Herzlichkeit, auf die Malzyn
ich Hoffnung gemacht haben mochte. „Es iſt für meine
öchter wie für mich eine willkommene Zerſtreuung,

auch einmai einen Beſuch auf Buchwalde zu haben. Und
wenn es Jhnen nicht zu langweilig iſt

„Langweilig!“ proteſtierte er. „O, gnädige Frau! Seit
der wundervollen Woche im Berner Oberland kann ich mich

Spät abends wurde noch eine Entſchließung dem Vertr
tage unterbreitet: „Der Bundesausſchuß des D. B. B. wend
ſe mit Entſchiedenheit dagegen, daß den Fordernnge
ür die Diätare bisher in keiner Weiſe Rechnung getrag
worden iſt und die Verhandlungen in unerhörter Weiſe
zögert werden. Die Not der Diätare hat ſeit langer 3
eine Höhe erreicht, die einer ſofortigen Abhilfe dringend
darf, wenn nicht der Nachwuchs der deutſchen Beamtenſcha
der vollſtändigen Verzweiflung in die Arme getrieben werde
ſoll. Der Bundesausſchuß richtet an die Reichsregierung da
dringende und ernſteſte Erſuchen, die Verhandlungen mit alle
Beſchkeunigung zu Ende zu führen. damit die Notlage der
Diätare endlich beſeitigt wird.“

In ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloß der Bundesausſchu
einſtimmig die Notwendigkeit eines Zuſammengehen
des Deutſchen Beamtenbundes mit der Angeſtellten
ſchaft und der Arbeiterſchaft in allen aus dem
gemeinen Arbeitnehmerbedürfnis ſich ergebenden allgemein
Fragen. Der Beamtenbund ſei daher auch nach wie vor z
Abſchluß von Abmachungn mit den in Frage kommend
Spitzenorganiſationen bereit. Der Bundesausſchuß könn
aber in einer ſchriftlichen Vereinbarung mit dem allgemeinen
deutſchen Gewerkſchaftsbund eine ausreichende Garantie f
die Wahrung der Beamtenintereſſen nicht erblicken. ſolang
die ihm angeſchloſſenen Verbände ſich ihrerſeits nicht eb
falls formell dazu bekannt haben. Der Bundesausſchuß
antragte, dem Vorſtand die weitere Entwicklung zu überlaſſ
und vertagte die endgiltige Erledigung der Angelegenheit
5 e Zeitpunkte, der dem Bundesvorſitzenden geeignet

eint.
Die von einer Neunerkommiſſtion formulierten For de

rungen, die die Beamtenſchaft der Regierung in der Ten
erungsfrage vorzulegen gedenkt, und die unter anderem die
Gewährung eines aleichen laufenden Teuerungszuſchlages von
5000 für alle Beamten verkangt, wurde vom Bundesaus-
ſchuß angenommen.

Politiſche Rirn oſchau
Ein Meng Feſttag

Der Münchener Leibregimentstag war eine Be-
kenntnis zur alten Ordnung, von gewaltigem Eindru
Feſtzug zum Gottesdienſt. Ueber 4000 alte Regimentska
raden, nicht nach Vereinen eingeteilt, ſondern nach ihren K
pagnien. Die aus dieſen hervorgegangenen Offiziere zo
zum Gottesdienſt unter Vorantritt der alten Bataillonsf
nen, die unter den Klängen des Präſentiermarſches vorbe
getragen wurden. Es war eine froh begrüßter Zug, der
durch die mit Flaggen geſchmückten Straßen zur Michael
hofkirche und zur proteſtantiſchen Matthäikirche bewegten. Ka
dinal Faulhaber hielt den Katholiken. Kirchenpräſident Vei
den Proteſtanten ihren Gottesdienſt. Der katholiſche Kirchen
fürſt betonte in ſeiner Predigt, daß die Zuſammenkunft e
ſeeliſches Bedürfnis ſei, und verknüpfte in ſeiner Rede herz
hafte Ermahnungen gegen das Vollbier, die wucheriſche Aus
plündexung des Landes und gegen die Schulpolitik der Ber-
liner Regierung. Dem Gottesdienſt in der e

f.
haben die Generalfeldmarſchölle Kronprinz Rupprecht un
Prinz Leopold, dieſer mit Gemahlin wie Prinzeſſin Arnul
die Mutter des beim Leibregiment gefallenen Prinzen Hei
rich, Prinz und Prinzeſſin Luitpold Ferdinand, und Prinz
Alfons beigewohnt. Die ruhmreichen alten Heerführer Graf
Bothmer und General Kraft von Delmenfingen waren in der
proteſtantiſchen Kirche anweſend. Bei der An und Abfahrt
an der Kirche wurde in den dicht beſetzten Straßen Kron
prinz Rupprecht von einem Jubelſturm umbrauſt. Auch die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königs
hauſes fanden denſelben Willkommen. Beim Feſtabend im
Bürgerparkkeller hielt der volkstümliche Reichswehrführer
Oberſt v. Epp die Feſtrede.

Die Tagung des deutſchen Kriegerbundes.
Der 37. Abgeordnetentag des Deutſchen Kriegerbundes,

der in Lübeck unter dem Vorſitz des Generalsberſten v. Hee
ringen ſeine Tagung begann, ſtimmte einmütig der Aende-
rung des Namens in Deutſche Krieger Wohlfabrts gemein

keines ſo koſtlichen Vages erinnern, wie es ber yeutige fur
mich geweſen iſt! Aber wenn ich auch nur im geringſten
fürchten müßte, Jhnen im Wege zu ſein, ſo würde ich
mich bis zur Ankunft Jhres Herrn Gemahls im nächſten
Dorfgaſthauſe einquartieren. Denn geſprochen hätte ich
Herrn Volkhardt allerdings ſehr gern, da ich ſchon feſt
entſchloſſen bin, das Erlenſchlößchen zu mieten, und da
ich den Vertrag gern ſo bald als möglich abgeſchloſſen
hätte. Sie können ſich gar nicht vorſtellen, wie ungeduldig
ich bin, mir meine kleine Reſidenz nach meinen Jdeen ein
zurichten

Frau Volkhardt ſagte noch ein paar artige Worte, die
noch immer nicht nach großer Freude über ſein Dableiben
klangen. Dann verließ ſie mit der Begründung, daß ſie
noch einige Anordnungen im Hauſe zu treffen habe, die
Diele, und die beiden jungen Leute waren wieder, wie
am Nachmittag, allein miteinander

„Sie ſehen mit einem Male ſo nachdenklich aus, Herr
von Malzyn,“ ſagte Gerda. „Tut es Jhnen vielleicht ſchon
wieder leid, daß Sie zugeſagt haben, bis zu Papas An
kunft bei uns zu bleiben

In der Tat war er um vieles ernſter geworden. Denn
wenn er in ſeiner erſten Freude das etwas ſonderbare
Benehmen der Frau Volkhardt nicht bemerkt hatte, ſo
war es ihm doch zuletzt um ſo mehr aufgefallen und hatte
ihn in Verbindung mit anderen Wahrnehmungen ein
wenig rege geſtimmt. Irgend etwas ſchien hier doch
nicht ganz in Ordnung zu ſein
Das gedrückte Ausſehen der Frau vom Hauſe, Angelas

unverkennbare Schwermut, Gerdas käum verhehlte Freude
bei der Nachricht von dem Ausbleiben z Vaters, das
alles waren Dinge, die Malzyn in ihrer Geſamtheit ſtutzig
machen mußten, und die das Glücksgefühl dämpften, von
dem er bisher erfüllt geweſen war. Ein Blick in Gerdas
erwartungsvolle Augen freilich ſcheuchte die leichten Schatten
raſch wieder hinweg.

„Ob es mir leid tut? O, Fräulein Volkhardt, das
können Sie gar nicht im Ernſt vermuten Aber Jhre
Frau Mutter

„Ach, machen Sie ſich, bitte, über Mamas Benehmen
keine Gedanken a ſelber verſtehe es ja nur in den
eltenſten Fällen Aber ich weiß beſtimmt, daß Mama im

runde ihres Herzens unglücklich geweſen wäre. wenn Sie

S eeeeeeeeeeeeeeea---- Sabgelehnt hatten. Sie ijt ja ore wute elbſt, Und ein guterMenſch kann niemals ungaſtlich ſein. Uber es liegt etwas

auf ihr, das ich nicht kenne, und über das ich mir trotz
alles Bemühens noch nicht einmal eine greifbare Ver
mutung verſchaffen konnte! Jch habe mal irgendwo ge
leſen, daß es kein Haus gibt, wo nicht vildlich ge
ſprochen in irgendeinem Schrank ein Skelett verſteckt
wäre. Nun, wenn ich einmal zufällig auf dieſen Schrank
ſtoßen ſollte, der das Skelett unſeres Hauſes enthält, ich
werde gewiß nicht zögern, ihn zu verbrennen. Denn dies
Leben unter einem beſtändigen Druck, deſſen Natur man

nicht ahnt, iſt manchmal beinahe unerträglich
„Und Sie können auch von Jhrem Herrn Vater nicht

erfahren 7
Gerda machte eine ſehr bezeichnende Bewegung.
„Ah, mein Vater Er wäre der allerletzte, den ich be

fragen möchte! Halten Sie mich nicht für herzlos und
unkindlich, Herr von Malzyn, wenn ich Jhnen ganz offen
eingeſtehe, daß ich froh war, als ich hörte, daß er ver
hindert iſt, heute zu kommen Es iſt nicht meine Schuld,
wenn ich niemals etwas wie Liebe für ihn habe emp-
finden können Jch bin ja auch ſicher, daß er ſelber nichts
Derartiges fühlt für mich ſo wenig wie für meine Schweſter
oder für die Mama. Je weiter und je länger er von
uns entfernt iſt, deſto leichter können wir atmen. Und
nun zürnen Sie mir nicht, daß ich Sie mit dieſen Familien
angelegenheiten behelligt habe, die ja unmöglich ein Inter
eſſe für Sie haben können Ich will Jhnen und mir damit
nicht länger die Stimmung verderben. Wir wollen lieber
recht vergnügt ſein ja und wollen uns die Zeit bis
zum Montag ſo angenehm als möglich vertreiben. Jhren
Salon im Erlenſchlößchen müſſen Sie ſich nach meinem
Dafürhalten in Elfenbeinfarbe einrichten mit recht viel
Gold. Das finde ich ſo wunderhübſch

„Der Salon im Erlenſchlößchen wird ganz ſo ein
erichtet werden, wie es Jhrem Geſchmack entſpricht. Jch
ehalte mir eine eigene Meinung nur für den Speiſeſaal

und mein Arbeitszimmer vor. Alles übrige ſollen Sie be
ſtimmen Sie wiſſen wohl warum?“

Gerda war ein bißchen rot geworden aber ſie tat,
als ob ſie die letzten Worte nicht gebört hätte.

Fortſetzung folgt.



ſchaft zu, ebenſo dex Verſchmrlzttug mir vemn weunwen Keicys-
Kriegerbund Koſfhäuſer, ſo daß jetzt eine zentrale Organiſa-
tion geſchaffen iſt. Die Anträge des Bundesvorſtandes. die
auf eine Abänderung des Unterſtützungsweſens hinzielter,
wurden vom Bundesvorſtand ſelbſt bekämpft weil inzwiſchen
die Verhältniſſe andere geworden ſeien. Die Anträge des
Bundesvorſtandes wurden infolgedeſſen abgelehnt, ſo daß
alſo das Unterſtützungsweſen weiter von Berlin aus einheit-!
lich geregelt werden wird. Die Verhandlungen werden fort
geſetzt.

Anläßlich der Tagung hatte eine Reihe von öffentlichen
Gebäuden Fahnenſchmuck. und zwar mit der Nationalflagge
SchwarzWeißRot angelegt. Auf energiſches Verlangen der
Arbeiterſchaft mußte der Senat die Fahnen wieder einziehen.
Der ſozialdemokratiſche „Lübecker Volksbote“ verſtieg ſich zu
d Drohung: „Schwarz-Weiß-Rot iſt Feindflagge und ein
Schimpfl“

Berlins Sozialdemokratie gegen das Steuerprogramm.
Auf dem Bezirkstage des Bezirksverbandes Berlin der ſo

zialdemokratiſchen Partei wurde folgende J rer ein
ſtimmig angenommen: Der Bezirkstag hat mit Entrüſtung
davon Kenntnis genommen, daß die bisher vom Reichsfinanz
miniſterium vorgelegten Vermögensſteuern in keiner Weiſe die
Vermögenswerte ſelbſt erfaſſen, ſondern aus dem Ertrag des
Kapitais gedeckt werden können. Er erblickt in einer ſolchen
Schonung des Kapitalvermögens den Verſuch den Beſitz von
der Erfüllung des Ultimatums zu befreien und die ganze Laſt
der Steuern dem Proletariat aufzuerlegen. Der Bezirkstag
fordert, daß der Bezirksvorſtand ſich bei der Reichstagsfrak
on entſchieden dafür einſetzt, die Goldwerte durch eine wirk
liche Vermögensbeſteuerung nach den Vorſchlägen des Ge
noſſen Robert Schmidt zu erfaſſen, wodurch eine unmittelbare
Beteiligung des Reiches an den Erträgniſſen der Produktion
geſichert wird.“

Ein Beitrag zur Gegenliſte.
Der Vizefeldwebel Royer von der 2. Kompagnie der 73er,

ländern gefangen wurde. hat unter Eid folgende arauenhaften
Iändern gefangen wurde, hat utner Eid folgende arauenhaften
Erlebniſſe bekundet: „Ein enaliſcher Offizier, der ganz aut
deutſch ſprach, ſagte zu mir: Gehen Sie nach hinten.“ Er
nahm mir die Piſtole ab; andere Schotten plünderten mich
bis auf das Hemd aus, ebenfalls die mir verbliebenen zehn
Leute. Als wir etwa 200 Meter gegangen waren, wurden
wir mit Handgranaten beworfen; dabei wurde ich am Rüf-
ken und an der linken Schulter ſchwer verletzt, ſa daß ich
ſofort lahm war. Jch blieb liegen. Jetzt kam der brave Fü
lier Fick und verband mich. Nun kam der ſchottiſche Offi

zier, der mich vorher deutſch angeſprochen hatte. heran er
zog ſeine Piſtole, zielte na chmeinem Kopfe, ſchoß aber vorbei.
Jetzt bückte er ſich und ſchoß nach meinem Bauch. Dann ſchoß
er Fick, der gufgeſprungen war, mit zwei Schuß nieder. Als
ch nach einigen Stunden das Bewußtſein wiedererlangte,

g Fick noch auf mir und war tot.“

Der Hunger der Dolch in den Händen der Bolſchewiſten.

Der ruſſiſche Dichter Dimitri Mereſchkowski hat in
einem Brief an Gerhart Hauptmann ein Urteil über die in-
ternationale Hilfsaktion für Rußland gefällt, das die Beach-
tung der weiteſten Kreiſe verdient. Er ſchreibt u. a. „Lenin
hat dem ruſſiſchen Volke die Schlinge um den Hals aeleat,
und die anderen Völker haben ſie zugezogen Ehe man
die Rätegewalt nicht geſtürzt hat, kann man den Milli
onen der zugrunde gehenden Menſchen ebenſowenig helfen
wie einem Erhängten, ehe man ſeinen Hals aus der Schlinge

reit hat Es geſchieht ein Verbrechen, wie es ein ſol
s ſeit dem Anfang der Welt nicht gegeben hat: ein Häuflein

on Verbrechern ermordet ein großes Volk, und alle anderen
Völker waſchen ſich die Hände oder helfen den Mördern
Man kann vor Grauen den Verſtand verlieren Der Hun-
ger iſt der Dolch in Händen der Bolſchewiſten. Sie brauchen
en Hunger wie der Mörder den Dolch. Sie halten ſich bloß

durch den Hunger. Sie morden, ſchänden und herrſchen durch
den Hunger. Sie geben ihren Leuten zu eſſen und halten
alle anderen an der Grenze des Hungertodes, wie man einen
Ochſen mittels des Eiſenringes führt, den man ihm durch die
Naſe gezogen hat. Das iſt das ganze Geheimnis ihrer Ge-
walt. Darum werden ſie auf den Hunger als auf das Werk-

ug ihrer Macht nicht verzichten.“ Ganz ähnlich ſpricht
in einer Zuſchrift an den „Berliner LokalAnzeiger“ der

ſſiſche Schriftſteller Jwan Naſchiwin aus. Nachdem er ſich
gegen die Bolſchewiſten gewendet, die Rußland zugrunde
gerichtet hätten, fährt er fort: „Unſerem unglücklichen Volke
zu helfen iſt unbedingt nötig, aber ihr Deutſchen ſeid in ſchwe
rem Jrrtum befangen, indem ihr euch in das Spiel mit den
rot en Räubern einlaßt, die die Macht in Rußland er-
griffen haben. Wenn ihr eure Hilfe dieſen Herrſchaften leiſtet,
ſo leiſtet ihr ſie nicht dem ruſſiſchen Volke, ſondern ſeinen
en. Feinden und entfernt den Tag der Rettung dieſes

olkes!“ t

Du Tr rium men.Der Wirtſchaftsvertrag zwiſchen Danzig und Polen, deſſen
Unterzeichnung bevorſteht, enthält u. a. folgende Beſtimmun
gen: Danzig wird ſolange die Lebensmittelausfuhr verbieten.
wie Polen. Polen hofft jedoch bereits im nächſten Jahre wie
der Getreide ausführen zu können. Polen unterhält in Dan-
zig einen polniſchen Oberzollinſpektor. Es wird ein Han-
dels und Geſchäfts Niederlaſſungsvertrag auf vparitätiſcher
Grundlage beſchloſſen. Vor Gericht iſt der Gebrauch der vol-
niſchen Sprache zugelaſſen.

Aus „„—mm JStadt und Umgebung
Eine neue „Kurtaxe“!

Während des ungewöhnlich warmen Sommers hat man

Mecklenburg uſw. zu ſperren.

3

Aringwaven mirt den zyangen beſchlagnahmt und nueDas plin aſſenche Nachl der Fänge verhütete den Ausbruch
von Gewaltätigkeiten mit den in Travemünde verſammelten
Hunderten von fremden Fiſchern. Die Ringwaden wurden
ſpäter wieder freigegeben. Die Lübecker Bürgerſchaft hat neinige Aenderungen des Fiſchereigeſetzes beſchloſſen, en
aber auf dem Standpunkt, daß Lübeck das verbriefte Rech
habe. die Lübecker Hoheitsgewäſſer für die Oſtſeefiſcher aus

Neue Feſtſtellungen aus dem
Staatsarchiv ſollen dieſe Berechtigung beſtätigt haben. Dieanderen Länder aber beſtehen ihrerſeits nach wie vor auf

völlige Freigabe der Bucht für den Heringsfang mit Ring
waden und werden in ihrer Forderung von der Reichsregie
rung unterſtützt. deren Vertreter ſchon bei den damaligen Ver

ndlungen auf der Seite der auswärtigen Fiſcher ſtanden.
evor nu der Heringsfang wieder einſetzt. ſoll der Streit der

Oftſeefiſcher durch den Staatsgerichtshof entſchieden werden.
Fangergebniſſen in der Bucht iſtden glänzenden iſt zu erin England wieder einmal die Erfahrung gemacht. daß es. ſwarten, da dnamentlich in der Badeſaiſon, nicht ganz leicht iſt, jungen entſernien t eſeleeee Selſeteg n g.

Leuten, die noch nicht verheiratet ſind, das Küſſen zu verbieten.
Jn dem Seebad Kirkley bei Loweſtoft nachm die Kuß-Epi-

demie ſolche Dimenſionen an, daß der Pfarrer des Ortes einen
geharniſchten Proteſt gegen dieſe neuzeitliche Unſitte veröf
fentlichte. Er erklärte, daß es unſtatthaft ſei, wenn einzelne
Liebespaare die wenigen Bänke, die an verſchwiegenen Plät-
zen aufgeſtellt ſeien, dauernd für ſich in Anſpruch nähmen,
um die Umgegend mit einem Geräuſch zu erfüllen. das all
zuſehr an das Entſtöpſeln von Flaſchen exinnere. Anderen
Leuten, die auch gern mal auf dieſen Bänften ſitzen wollten
würde dadurch vollkommen die Möglichkeit genommen, ſich
ebenfalls an einem dieſer bevorzugten Plätze niederzulaſſen.
Der Herr Pfarrer macht daher einen Vorſchlag der aleich-
zeitig zur Hebung der Gemeindefinanzen beitragen ſoll. Er
empfiehlt die Ausgabe von Kußkarten, die jedem Pärchen
geſtatten ſollen, eine beſtimmte Zeit auf einer der für dieſe
Zwecke am beſten geeigneten und daher am meiſten bevorzug-
ten Bänke zu ſitzen. Nach Ablauf der kommunalen Kuſtperiode
erſcheint der behördli nageſtellte Kontrolleur, nimmt den
Coupon ab und bereitet der nutzbringenden Tätigkeit der
beiden Bankbewohner das vor geſchriebene Ende. Automa-
tiſch rückt dann aus dem wartenden Queue das nächſte Pär-
chen auf die freigewordene Bank und arbeitet ebenfalls ſeinen
Coupon ab. Der Herr Pfarrer verſpricht ſich von der Ein-
führung dieſer Kur- und Kuß-Taxe nicht nur eine bedeutende
Einnahme für den Gemeindeſäckel, ſondern auch eine rapide
Zunahme der Sittlichkeit.

Provinz und Reich
Falſchgeldſchwindel.

Delitfch. 16. Auguſt. Auf dem hieſigen Poſtamte kamen
täglich mehrere 50-Markſcheine zur Einzahlung. die ſich durch
den blaſſen Aufdruck und doppelte Nummernzeichen ſchnell als
unecht herausſtellten. Sofortige polizeiliche Nachforſchungen
ergaben, daß die Falſchſcheine durch eine etwa 24 Jahre alte
Frauensperſon in mehreren Kaufmannsgeſchäften in Zahlung
gegeben worden waren und daß die betreffende Perſon, der
man auf der Spur zu ſein hofft, noch eine größere Menge ſol
cher Scheine in Beſitz gehabt haben ſoll.

Großer Hoteldiebſtahl.

Breslau, 15. Aug. Aus einem verſchloſſenen Hotelzim
mer in Oels wurden mittels Einbruch 1 300 000 geſtohlen.
Die Diebe ſind vermutlich nach Breslau entkommen.

Die diesjährige Tannenbergfeier in Königsberg.
f Königsberg, 16. Auguſt. Jn Königsberg die dies

3 Tannenbergfeier unter Teilnahme von Zehntauſenden
att. Freiherr von Gayal. der frühere Abſtimmungskommiſ

ar für Oſtpreußen, forderte in einer Anſprache ein ungeteiltes
eutſches Oberſchleſien. Keneral Ludendorff. dem am Abend

vorher Studenten einen S ackelzug gebracht hatten und der von
der mediziniſchen Fakultät der Königsberger Univerſität zum
Ehrendoktor ernannt worden iſt, ſprach als Vertreter Hinden
burgs und als Mitkämpfer von Tannenbera, indem er zur
Einigkeit ermahnte und auf die Tugenden des alten Heeres
hinwies. die Reichswehr und Marine in die neue Zeit hinüber-
nehmen ſollten. De Linksparteien antworteten mit einer
Maſſenkundgebung gegen den Krieg die urſprünglich auf dem
ſelben Platze zu gleicher Zeit ſtattfinden ſollte. Schließlich
wurden verſtändigerweiſe die Anfangszeiten der Demonſtra
tion verſchoben. Als die Zehntauſende, die den roten Fahnen
gefolgt waren, abmarſchierten. zogen von der andern Seite
e Zehntauſende mit ſchwarzweißroten Fahnen auf den

atz.

Das Fiſchereirecht in der Lübecker Bucht.
Lübeck, 16. Auguſt. Jm leten Frühjahr kam es in Trave-

münde zu ſcharfen Zuſammenſtößen der Lübecker Fiſcher mit
Oſtſeefiſchern aus Mecklenburg, Oldenburg und Schleswig-
Halſtein, die in der Bucht innerhalb der Lübecker Hoheits-

Es wurden dabei einigegrenze dem Heringsfange oblagen.

mark, kamen, wieder anrücken werden.

Turnen, Spiel und Sport
Zugunſten der Oberſchleſier-Hilfswoche.

Bei den vielen, die ſich in den Dienſt der Opferwoche für
das bedrängte Oberſchlefien geſtellt haben. werden auch unſere
Sportsleute nicht fehlen. ſondern auch durch eine Veranſtal
tung ihrer Art für die gute Sache werbend wirken. Auf dem
Kaſernenhofplatz wird morgen. Donnerstag,
abends *6 Uhr, der hieſige Svortverein 99 (Kreismeiſter der
1. Klaſſe) und die in Merſeburg ſtationierte Schutzpolizei ge
meinſam eine größere ſportliche Veranſtaltung abhalten, die
weit gehendſtem Intereſſe in allen Kreiſen der Bevölkerung
begegnen dürfte. Jm Mittelpunkt des Abends ſteht das
Fußballwettſpiel zwiſchen den erſten Mannſchaften von 99
und der Schupo, das ſicherlich einen ſcharfen und intereſſanten
Kampf bringen wird. Die uns vorliegende Aufſtellung zu
dem Spiel ſieht folgende Mannſchaften vor:

Sportverein 99: Meißner: Weber, Schmeißer; Trautmann,
Goedicke, Hardy; Stecher, Franke, Klein, Haugk, B. Wuttke.

Schupo: Reinhardt: Steg, Freid; Ortwig, Martens, Pohl;
Wollny, Becker, Hönger, Kitza, Gabriel.

Beide Gegner ſtellen alſo ihre z. Zt. beſtmögliche Mann
ſchaften ins Feld. ſo daß guter Sport von vornherein garan
tiert iſt, zumal in Dr. König (96 Halle) einer der beſten Halle
chen Schiedsrichter zur Verfügung ſteht. Jn der Pauſe wird

die beſtbekannte leichtathletiſche Abteilung des Sportvereins
99 mit Werbeſtaffelläufen auf den Plan treten. Jm Anſchluß
an das Fußballſpiel findet dann noch ein Fauſtkampf ſtatt. ſo
e mr beſte ſportliche Unterhaltung in jeder Beziehung ge

orgt iſt.
Fußball. Gymnaſium Sportv. 99 Jgd. komb.

1:0 (1:0). Beide Mannſchaften lieferten ſich geſtern Abendauf dem Kaſernenhof einen für Jugendſpiele außergewöhnlich
ſchnell enund ſcharfen Kampf. der zunächſt beide Parteien in
offenem Spiel um den Sieg ringen ſieht. Gymn. drückt durch
ſeinen durchſchlagskräftigen Halblinken im Sturm immer wie
der durch, ſo daß ihm kurz vor Halbzeit durch Küſtermann
in flachem Nahſchuß das einzige und ſiegbringende Tor ge
lingt. Nach dem Seitenwechſel nimmt der Kampf noch an
Energie zu, beſonders 99 will mit aller Macht ausgleichen,
Beide Mittelläufer arbeiten hervorragend und werfen ihren

ungeſtümen Angriffe an der vorzüglichen Abwehr der GymnHintermannſ icht ohne anter
chaft aktiv tätige Mitalieder des Sportver

eins 99 ſind.

Keine Verlegung der deutſchen Leichtathletmeiſterſchaften,

Wie die deutſche Sportbehörde für Leichtathletik mitteilt, ſteht
ſie den Preſſeäußerungen, die von einer Verlegung der deut
ſchen Meiſterſchaften von Hamburg nach Frankfurt a. M. wiſ
ſen wollten vollſtändig fern. Die Meiſterſchaften gehen be
r am nächſten Sonnabend und Sonntag in Hamburg

or ſich.
Wir erhalten folgende Darſtellung des Falles Der Ham-

burger Verband für Leichtathletik hatte ſich geweigert, ein von
der Deutſchen Sportbehörde aufageſtelltes Schiedsgericht für
die deutſchen Meiſterſchaften anzuerkennen, wollte dieſes viel
mehr aus Hamburger Herren zuſammengeſtellt wiſſen, trotz
dem ein offizieller Beſchluß der Deutſchen Sportbehörde vor
lag, daß im Kampfaericht der deutſchen Meiſterſchaft ſtets alle
Landesverbände vertreten ſein müſſen. Schließlich drohte ſich
die Angelegenheit ſo zuzuſpitzen. daß Hamburg die Meiſter
ſchaften zurückgeben wollte. Die Bemühungen der Deutſchen
Sportbehörde, die Austragung nun an einem anderen Orte
zu ſichern, trugen anſcheinend den Hauptgrund der oberer-
wähnten Veröffentlichungen. Erſt am Montag traf die offi
zielle Beſtätigung der Hamburger ein, daß ſie ſich mit de
Beſchlüſſen der Behörde einverſtanden erklären.

IEIEIIIIIEIIEIIZII Bekanntmachung. Arelssparhasse Mersebure Schäferhündin
7? Mon., reine Raſſe, kluges
hübſches Tier, ſcharf undBekanntmachung,

über Einſchränkung des Verbrauchs
elektriſch. Kraft für Dreſch u. Mahlzwecke.

Mit Rückſicht darauf, daß unſer ſtrom
lieferndes Werk nicht mehr in der Lage
iſt, unſer Leitungsnetz genügend mit Strom
zu verſorgen, auch eine große Anzahl Neu
anſchlüſſe von Dreſchanlagen ausgeführt
werden mußten, und noch angemeldet zum
Anſchluß vorliegen, ſind wir gezwungen,auf Anordnung des Reichskohlenkom- l
miſſars, Abteilung Elektrizität, und im
Einvernehmen mit den Herren Landräten
bis auf Weiteres Kraftſtrom für Dreſch
und Mahlzwecke um 50 zu rationieren,
d. h. es darf ein jeder Landwirt ſeine Dreſch
anlage nur 3 Tage in der Woche benutzen.

Eine beſondere Einteilung iſt den
Herren Gemeindevorſtehern zwecks wei
terer Bekanntgabe an ihre Einwohner zu
geſandt.

trotz dieſer Bekanntmachung

Il II El
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Wer
außer der vom Gemeindevorſteher bekannt
gegebenen Zeit Kraftſtrom für Dreſch und
Mahlzwecke aus unſerem Leitungsnetz entnimmt, wird beim Reichskohlenkommiſſar I
zur Anzeige gebracht, wo rauf gefetzliche
Beſtrafung erfolgt.

Kretzſchau, den 12. Auguſt 1921.

Elektrizitätsverband Weißenfels Zeitz
Der Verbandsvorſteher: Scharfenberg.

IEEIIE III

J

Es wird darauf hingewieſen, daß die Finanzkaſſen
und guch die Hilfskaſſen jederzeit Vorauszahlungen
auf die Einkommenſteuer entgegennehmen.

Da nach W 42 des Einkommenſteuergeſetzes der
Betrag um den die endgültig zu entrichtende Steuer-
ſchuld die vorläufige Steuerſchuld überſteigt, mit
5 vom Schluſſe des Rechnungsjahres bis zum
Zahlungstage verzinſen iſt, wird im Jntereſſe
der Erſparnis dieſer Zinſen dem Steuerpflichtigen
dringend empſohlen, Vorauszahlungen auf die Ein
kommenſteuer vorzunehmen. Zur Auskunftser-
teilung über die ungefähre Höhe des Betrages um
den die endgültige Steuerſchuld für das Rechnungs-
jahr 1920 die vorläuſige Steuerſchuld vorausſichtlich
überſteigen wird, iſt das unterzeichnete Finanzamt
gern bereit.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1921.

Finanzamt
Bröſe.

Torpedo
modernste

nan en

S Schreibmaschine
Ah Vertretunge Gustav Engel Söhne, Mersedurg

Tel. 203.
Ken eingeführt vriſen. Anfang ſedergett

v

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersebarg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Kkeichs
bvankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

aa—« Kassenzeit: 8 1 Uhr.
spareiningen- Annahme und Räckzahlumge in jeder

Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Bargeläloser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verkauft, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Hinlösumg fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle für das Reichsnotoofer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
und im Leunn Werke Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Kelngewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle für die Kreis kornstelle.
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Beratungesstelle in allen Geldangelegenheiten.

Kammerjäger
Berg'se le à l e ſ n J. Radikalmittel

„Nicodaal“ Restlose Brutvernichtung.
Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreib. v. überall
Doppelpack. M. 7, Verkauf R. Kupper, Markt I7,e. beide erh Berlſn 66, Röngeeeniggrätserstr. 49.

wachſam, zu verkaufen.
Preis 650 Mk.

Hirtenſtraße 7, I.

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
BDerufsſtörung geruchlos

beſeitigt.

Auskunft erteilt

Frau Rautenberg
WMerſeburg,

Nenmarkt 68.
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